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Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe
Ablieferung der Einrichtungsgegenſtände aus Kupfer uſw.

Tageschronik
UVootbeute: 30 000 Br.-R.-To.
Große feindliche Materialverluſte an der Aisne.
Artillerieſchlacht an der ganzen Weſtfront.
Neue Unruhen in Jrland.
Engliſche Truppen im Kaukaſus.
Holland proteſtiert gegen die neue deutſche Priſenordnung.

Heeres und Flottenhericht.

Soiſſons genommen.
Die Nordweſtforts von Reims gefallen.
Die Gefangenenzahl auf über 35 000

geſtiegen.
Großes Hauptquartier, 30. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An den Kampffronten zwiſchen Yſer und Oife nahm

e Gefechtstätigkeit vielfach zu. Oertliche Jnfanteriegefechte.
Der Angriff der Kampfarmee des Deutſchen Kronprinzen

chreitet ſiegreich vorwärts. Nördlich der Aisne wurde in
)artem Kampfe bei Crecy-au-Mont, Juvigny und
CTuffies Gelände gewonnen.

Brandenburgiſche Truppen haben Soiſſons genom
nen. Südlich der Vesle brach die in der Vildung begriffene
zeue Front der Franzoſen in dem unaufhaltſamen Angriff un
rer Diviſionen zuſammen. Wir warfen den Feind nach hart-
näckigem Widerſtand bis über die Linie Villemontoire Fereen
Tardenois--Coulogne--Brouillet--Branscourt zurück. Die Forts
der Nordweſtfront von Reims ſind gefallen. Der Nordteil
on La Neuvillette und Betheny wurde genommen.

Die Gefangenenzahl iſt auf über 35 000 geſtiegen. Die
Beute an Artillerie und Kriegsmaterial iſt gewaltig. Geſchütze
ler Art bis zum Eiſenbahngeſchütz ſchwerſten Kalibers wurden
zrobert. Das ſtürmiſche Vordringen unſerer Angriffstruppen
erwehrte dem Feind, die im eroberten Gebiet aufgeſtapelten
zeichen Kriegsvorräte zurückzuführen. Große Veſtände fielen in
Soiſſons, Braisne und Fismes in unſere Hand.

Ausgedehnte Munitionslager, Eiſenbahnzüge, und Lazarett
anlagen mit zahlreichen Sanitätsausrüſtungen kamen in unſeren
Veſitz. Flughäfen mit ſtartbereiten Maſchinen und Flugzeug-
material wurde erbeutet.

Bei den Heeres gruppen Gallwitz und Herzog
Albrecht lebte die Gefechtstätigkeit nur zeitweilig auf.

Unſere Flieger ſchoſſen in den letzten drei Tagen 38 feind
liche Flugzeuge ab. Oberleutnant Berthold errang ſeinen
29. Luftſieg. Leutnant Roeth brachte in einem Fluge von
Dixmuiden bis ſüdlich von Ypern 5 feindliche Feſſelballone
zum Abſturz.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

e 2 730 000 Tonnen
Nenuverſenkungen vor Englands Küſte.

Berlin, 29. Mai. (Amtlich.) Unſeren U-Booten ſind
im Sperrgebiet um England wiederum 30 000 Br. R.-To.
feindlichen Handelsſchiffsraums zum Opfer gefallen.

Davon entfallen allein 27000 Br.-R.- To. auf Rechnung
des von Oberleutnant z. S. Patzig befehligten Bootes, das an
der Weſtküſte Englands, vorwiegend in der Jriſchen See und
deren Zufahrtsſtraßen, 7 Dampfer und 2 Segler verſenkt hat.

Die Schiffe waren in der großen Mehrzahl engliſcher
Nationalität, darunter 4 tiefbeladene Dampfer von 5000 Br.
R.-To. und darüber. An Ladungen hatten die Schiffe Vieh, Erz,
Grubenholz für England, Stückgut für Amerika an Vord. Ein
tiefbeladener engliſcher Dampfer wurde aus großem und ſtark
geſichertem einlaufenden Geleitzug herausgeſchoſſen.

Namentlich feſtgeſtellt wurde der engliſche bewaffnete
Dampfer „Medora“ (5135 Br. R.-To.).

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

t

Skagerrak ein Hammerſchlag.
Von Fregattenkapitän von WaldeyerHautz.

Zur Erinnerung an Nelſons drei große Siege Abukir,
Kopenhagen und Trafalgar trägt die Mannſchaft der briti
ſchen Flotte noch heute ein beſonderes Uniformabzeichen: die
drei weißen Streifen auf dem blauen Hemdenkragen. Wie
manches andere, ſo iſt auch dieſe Eigenart der Uniform von
fremden Marinen übernommen worden, obwohl die innere Be
rechtigung hierfür fehlte. Die engliſchen Einrichtungen galten
aber für die maritime Welt, was die preußiſchen für die Land
heere bedeuteten, ſie galten als ein Muſter, das ſchlechterdings
nicht übertroſfen werden konnte und daher nur zur Nachahmung
reizte.

Als Nelſon bei Trafalgar ſeine Feuerſeele aushauchte die
Sicherheit des Sieges über die Vereinigten franzöſiſchen und
ſpaniſchen Flotten war ihm noch übermittelt worden da hatte
ſich in Wahrheit der Dreizack Neptuns zum Weltſzepter in bri
tiſcher Fauſt umgewandelt. Die Frucht jahrhundertelang wäh-
render Kriege um die Herrſchaft auf den Weltmeeren hat die
Hand des großen Admirals ſterbend gepflückt und dem Vater
lande als letzten Gruß in den Schoß gelegt.

Ueber 100 Jahre hat Großbritannien dieſe Frucht gehegt
und gepflegt und ſich als treuer Sachwalter des gewaltigen Ver
mächtniſſes erwieſen. Die Sorge, daß Deutſchland den Beſitz
einmal ſtreitig machen könnte, hat England den Weltkrieg ſchüren
laſſen und es dazu gebracht, ſich mit allen Fibern und Faſern
ſeiner Kraft in den Kampf zu ſtürzen. Das allein iſt der wahre
Grund, um deſſentwillen England uns mit ſeinem Vernich-
tungswillen verfolgt, alles andere iſt Phraſe und Lüge. Groß
britannien duldet auf Seein gieriger Selbſt-
ſucht keine Götter neben ſich. Mit Aufbietung aller
Mittel verſucht es, das Weltſzepter, das feegeboren iſt und dort
immer bleiben wird, feſt in ſeinen Händen zu halten.

Vorm Skagerrak da iſt ein harter Schlag gegen das
Weltſzepter geführt worden. Schwer und kantig, wie der Name
der Walſtatt klingt, iſt es getroffen worden, und fein Leuchten,
das die Welt zu blenden ſuchte, hat von ſeinem Glanze ein gut
Teil eingebüßt. Wer den Krieg in ſeine einzelnen Geſchehniſſe
zerlegt, ſie prüft, hin und her wendet, und von allen Seiten be
trachtet, ſo recht nach deutſcher Art, der Grübeln Genuß, und
Suchen nach übertriebener Objektivität des Urteils Befriedigung
ſeiner Leidenſchaft iſt, der gerät unfehlbar auf Abwege und trübt
ſein Auge für das klare Erfaſſen der Dinge, wie ſie in Wirk-
lichkeit laufen. Die Ereigniſſe des Krieges ſind ein Netzwerk,
das ſich nicht löſen läßt und deſſen einzelne Maſchen erſt viel,
viel ſpäter unter die Lupe kritiſcher Betrachtung genommen
werden ſollten. Jn der Gegenwart und ihr leben wir, ſo
lange der Krieg währt heißt es, das Ganze zu erfaſſen. Nicht
ein einziger Hammerſchlag wird das Wahngebilde unſerer
Gegner, das Deutſche Reich zu beſiegen, in Trümmer legen.
Solche Tat erfordert eine Reihe immer wiederholter
Schläge. Je wuchtiger ſie fallen, je feſter ſich die Fauſt ganz
Deutſchlands um den Hammerſtiel ballt, nicht nur an der bren-
nenden Front, ſondern auch daheim hinterm ſicheren Herd,
deſto eher muß das Rieſenwerk gelingen, einer Welt von Fein
den zum Trotz den hochgemuten deutſchen Geiſt und den geſun-
den deutſchen Willen durchzuſetzen, uns zur Ehr', der Welt zum
Heil!

Vorm Skagerrak iſt ein Hammerſchlag getan,
der Englands Lebensmark bis in ſeine Grund-
feſten erſchüttert hat. Wir haben es in voller Deutlichkeit
nicht wahrgenommen, wir konnten es, vom Gewoge der Kriegs-
nebel umbraut, nicht wahrhaben. Aber die Geſchichte wird der-
einſt den bündigen Schluß ziehen. Viele von uns haben den
großen deutſchen Sieg auf dem Waſſer gelaſſen hingenommen.
Manche denken ſeiner kaum noch. Das ſind die, die ernten
wollen, ehe die Saat reifen kann. Man halte ſich vor Augen:
was iſt vor Skagerrak geſchehen Es iſt die gewaltigſte
Seeſchlacht geweſen, die die Geſchichte kennt, die gewältigſte
an in den Kampf geführtem Tonnenraum, an entfeſſelten Kräf-
ten und an Verkuſten. Und England, das ſeit Nelſons Tod
die Weltenmeere nahezu uneingeſchränkt beherrſcht, England,
das über eine Flotte verfügt dreimal ſo groß und ſo ſtark wie
die deutſche, England, das am 31. Mai 1916 in radialem An-
marſch über die Nordſee mit Polypenarmen die deutſchen Ge-
ſchwader umklammern und auf den Grund des Meeres reißen
wollte, England ſchließlich, dem die Vernichtungsſchlacht als klar
erfaßtes ſtralegiſches Dogma vor Augen ſtand. es hat ſein
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Ziel nicht erreicht, nein, als geſchlagen und aus
ſchweren Wunden blutend, iſt es von der Walſtatt ge
ſchieden, von der Walſtatt, auf der es für britiſchen Dünke
keinen Nebenbuhler gab.

S.dkagerrak iſt ein Sieg deutſcher Führung, deu
ſcher Seemannſchaft und Waffenkunde, deutſcher
Technik und kerndeutſchen Mannesmuts geweſen, ein Sieg, der
um ſo bedeutſamer wirkt, als er gegen mehr als dop-
pelte Uebermacht errungen worden iſt. Der Union Jack,
der im Verlauf britiſcher, kaltherziger Eroberungsgeſchichte über
Hollands, Spaniens und Fankreichs Flaggen triumphiert hat,
iſt vorm Rieſenkreuz und den ſchwarzweißroten Farben er
legen. Das iſt geſchichtliche Tatſache, um die es kein Herum
reden gibt.

Und die Nachwirkung ſollte nicht fühlbar ſein Sie iſt es
ja! Es gilt nur, die Dinge ſo zu ſehen, wie ſie wirklich liegen.
Wäre der Tag vor dem Skagerrak zu engliſchen Gunſten
ein auf See übertragenes Tannenberg geworden, dann wäre
nicht nur unſere Nordmark dem Feinde wehr-
los über antwortet geweſen, auch Dänemarks und
Hollands Neutralität wäre nach griechiſchem Muſter
vor der rückſichtsloſen britiſchen Fauſt in Trümmer dahin-
geſunken. Der Hammerſchlag vorm Skagerrak hat ſolches
abgewendet. Stärker denn je bindet unſere Hochſeefſotte den
Feind in ſeinen Heimathäfen, denn der Brite weiß ſeit dem
31. Mia 1916, daß er es auf dem Waſſer mit einem Gegner zu
tun hat, wie ihm ſeit Tromps und de Ruyters Zeiten noch
keiner entgegengetreten iſt.

Und die deutſche Flotte hat nur einen Wunſch: möge dem
erſten Hammerſchlag vorm Skagerrak bald ein zweiter,
nicht minder wirkſamer folgen. Dann ſind wir dem End-
ſiege wiederum ein gut Stück nähergerückt!

c a

Dom Krieg und Frieden.
Aus dem Weſten

Der Endkampf.
Heute ſchweigt aller politiſcher Streit, alle politiſchen Fra-

gen, die noch geſtern die Gemüter bewegten, ſind vergeſſen. Nie
mand denkt mehr an den Oſten, wenige haben Verlangen, über
den Ausbau des neuen Bündniſſes etwas zu hören. Es ſchwei-
gen die Miesmacher, verſtummt ſind jene Politiker, die ihre
Politik auf die ſchwankende Stimmung der breiten Maſſen
bauen. Die neue Offenſive hat Luft geſchaffen, ſie hält uns alle
in Atem. Drei Tage ſind kaum nach der Erſtürmung des Che-
mindes-Dames verronnen, und ſchon liegt hinter unſerer neuen
Front wieder ein weiteres Gebiet, das mehr als 15 Kilometer
in der Tiefe mißt. Vorwärts gehts, ſagt der Heeresbericht.
Die Beute wächſt, die Zahl der Gefangenen nimmt zu. Berge
werden erſtürmt, Flüſſe überſchritten, ein Fort iſt erobert. Es
lauſcht die Welt. Das iſt der Endkampf, geht es durch die neu
tralen Blätter, und in uns ſagt das Vertrauen zu unſeren So
daten und zu unſeren Führern, daß Hindenburgs Plan ſeiner
Vollendung entgegen reift.

Aber es iſt nicht nützlich, ſich in Vermutungen zu ergehen.
Militäriſche Erörterungen haben zu ſchweigen. e
ſind diesmal nicht angebracht. Weshalb das auch he
noch die Druckerſchwärze das Kommende ausmalen kann, iſt es
ja ſchon da. Gehen die Annahmen aber zu weit, ſo verurſacheny
ſie nur Enttäuſchung. Die aber muß vermieden werden.
haben Grund und müſſen Grund haben, uns tägkich aufs Neue
über die weiteren Erfolge zu freuen und dürfen ſtolz ſein, das
ſiegreiche Volk genannt zu werden. Es iſt viel geſündigt worden
bisher: Jmmer größere Erwartungen wurden, wenn unſer
Truppen zum Angriff vorgingen, wach gerufen. Die Zivilſtrate
gen ſteckten Ziele, die gar nicht im Sinne unſerer Oberſten Hee
resleitung lagen, und die Folge war denn auch, daß ſich
aller herrlichen Erfolge Enttäuſchungen einfanden. Das
vermieden werden und kann vermieden werden, wenn wir in
Ruhe warten und den Dingen nicht vorauseilen.

Die Stimmen unſerer Gegner bieten uns ja genügend Ab
wechſelung. Man beachte ſie nur. Der Angriff Deutſchen
auf den ChemindesDames ſei erwartet worden. So erzählen
die Engländer. Deshalb gerade wären ja dort die Franzoſen
abgelöſt und durch Engländer erſetzt worden. Und wir lächely
darüber mit Grund. Denn Foch kann man wohl nicht zutrauen
daß er gerade dorthin, wo er einen großen z erwartet,
abgekämpfte Truppen ſendet. Aber die Engländer ſind eben
nie verlegen. Trotzdem harte Schläge auf ihr Haupt ſauſen
erklären ſie, damit gerechnet zu haben. Lange würden aber di
Deutſchen nicht mehr vorkommen, denn man erwarte ſie m
ſtarken Reſerven. Und die franzöſiſche Preſſe flüſtert ängſtlich
nach. was die engliſche Preſſe im Bruſtton der Neberzzuoung
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an Weisheit verzapſt. Es liegt auch ein wunderbarer Wider
pruch darin, daß einmal von den Engländern behauptet wird,
ſie hätten im Raume von SoiſſonsReims auf den Angriff ge
wartet, andererſeits indeſſen, man wiſſe nicht genau, ob Hinden-
burg hier nicht eine Täuſchung verſuche. Vielleicht ſei dieſer
Kampf nur angelegt, um die Aufmerkſamkeit von der Flandern

ont abzulenken, die ſchließlich doch die entſcheidendeen ſei. Man könnte dieſen engliſchen Einwand auch dahin

ten, als ob die Engländer vermeiden wollen, den Franzoſen
zur Hilfe geſandt zu werden. Den Endkampf predigen ſie wohl
mehr als einmal, aber nie würden ſie mit. Begeiſterung ſich in
dieſen Kampf ſtürzen, wenn es gelte, die Franzoſen zu retten.

Das iſt es eben: Alle Zeichen deuten wieder darauf hin,
daß jetzt die Pläne des großen Endkampfes abgewickelt werden.

eilich ſind es nicht die Pläne unſerer Feinde, ſondern Hinden-
urg und Ludendorff haben ſie geſchmiedet, ſie beſtimmen, wie
ch der Endkampf geſtalten ſoll. Clemenceau reiſt an die Front,

ris flieht wieder, die Deputierten klagen über den ſchlechten
tz der vom Kriege neu heimgeſuchten Gebiete, die neutrale

Preſſe geſteht ehrlich, daß die Stärke des deutſchen ages ver
t habe. Das alles ſind die Stimmen, die man heute leſen

kann, das alles iſt der Widerhall des Kanonendonners an der
Aisne. Wir wollen keine Worte mehr machen, ſondern durch
Taten den Krieg beenden, ſagte der Kanzler. Er ſprach ſicher
lich im Sinne Hindenburgs, im Sinne des ganzen Volkes. Und
e erleben wir die Taten. Schweigen wir alſo und
ehalten wir unſere Mutmaßungen für uns. Die Taten leſen

wir im Heeresbericht, die Wirkung in der feindlichen Preſſe. So
helfen auch wir mit zum Endkampf und Endſig.

Der zweite Schlachttag.
Berlin, 29. Mai. Auch am 2. Schlachttage ſchritt die

deutſche Oſenſive ſiegreich weiter. Die großen Hoffnungen, die
die Entente an den einheitlichen Armeebefehl knüpfte, der die
Rettung aus der durch die engliſchen Niederlagen geſchaffenen
mißlichen Lage bringen ſollte, haben ſich nicht erfüllt. Schon
in der Nacht zum 28. Mai gelang es Teilen der Armee v. Voehn,
die Vesle an mehreren Stellen zu überſchreiten und die
Hängeſ üdlich des Baches zu beſetzen. Die F ühlung zwiſchen
den einzelnen feindlichen Truppenteilen war gänz-
ſich ab geriſſen. Jede Orientierung über die Nachbar
truppen fehlte. Ein weiterer Beweis für die mangelnde Füh-
lung der feindlichen Verbände untereinander iſt die Gefangen
nahme eines engliſchen Diviſionskommandeurs, der im Kraft
wagen zur Orientierung zur franzöſiſchen Nachbardiviſion fuhr.
Am 28. Mai ſelbſt wurde auf der ganzen Front des Angriffes
weiter bedeutend Boden gewonnen. Am rechten Flügel brachen
in den Morgenſtunden feindliche Gegenangriffe unter
ſchweren Verluſten zuſammen. Die deutſchen Truppen
ürinten nach Abwehr des Feindes bis über Terny-Sorny aufr Höhen nordöſtlich von Soiſſons vor. Allmählich ſt eigerte

ich bis in Gegend Braisne der feindliche Widerſtand.e Autokolonnen waren eiligſt neue feindliche Bataillone von

anderen Fronten herangeführt worden. Jhr Einſatz war
vergeblich. Als Braisne und Fismes genommen waren,
gab der Feind beiderſeits des Ortes nach. Schon 8 Uhr vor
mittags war Hermionville, bald darauf Villers Franqueux mit
teicher Beute in deutſcher Hand. Der Vormarſch erinnert
an vielen Stellen an die beſten Zeiten des Bewegungsfkrieges.

Die Materiglverluſte des Feindes.
Eine Wirkung unſerer Heeresverſorgung.

Berlin, 29. Mai. An den ſteilen Wänden jedes Abhanges,
im Schutze jeder Vöſchung, im Schatten jedes Waldrandes türmt ſich
das Kriegsmaterial zu Hauf. Wohlgeorduet hinter den Hängen des
Wintkerberges und des öſtlichen Damenrückens, auch jetzt noch die
Mündungen wachſam in Richlung wider die ehemaligen deutſchen
Stellungen in den Himmel reckend, ſtehen britiſche Batterien
in meiſt geradezu erſtannlicher Vollzähligkeit. Der Sturm
der Jnfanterie fegte mit ſo beiſpielloſem Geſchwindſchritt über dieſes
höhen und klüftereiche Gelände hin, daß nur wenigen Geſchützen Zeit
zur Flucht übr die Aisne blieb. Die Geſchütze und die erbeuteten
rieſigen Munitionslager, deren Erſatz Millionen engli-
ſchen und franzöſiſchen Goldes oder weitere Schuldverſchreibungen
nach Amerika führen wird, ſind nur ein Vruchteil des in un
ſere Hand gefallenen Materials Hinter dem Damen
rücken liegen weit ausgedehnte gewaltige Depots. Das ganze
Aisnetal aber iſt eine einzige Kette von großen Lagern
von Kriegsmaterial aller Art; denn in der Haſt des Rückzuges konn en
weder Franzoſen noch Engländer an Materialbergung denken. Selbſt

r Materialvernichlung ſehlte die Zeit. So kommt es, daß in der
isneniederung weit ausgedehnte Provpiantlager unſer

wurden. Auf den Stationen ſtehen Züge, die zur Abfahrt nicht mehr
die Zeit oder die Lokomotiven fanden. Das Aisnetal und die Ein
nahme von Fismes, wo beſonders zahlreiches Eiſenbahnmate-
rial, ſowie Munitions- und Proviantmengen uns zu
fielen, ſiellen für uns eine willkommene Stärkung der Heeres
verſorgung dar. Sie treffen den Gegner aber beſonders hart,
weil im Aisneial und bei Fismes die voll gefüllten Zen-
tralausgabeſtätten für Heeresbedarf aller Art lagen, die die
eryre feindliche Armeefront verſorgten. Die zahlreichen erbeute en

utomobile ſind als wilkkommene Ergänzung unſerer Nachſchubs
ſchon in Betrieb genommen, und mit beſonderem Stolze fähr!
der deutſche Kraftfahrer den Wagen Mit den britiſchen und franzöſi
ſchen Truppenzeichen als Merkmal der neuen Eroberung. Vei Mag
neux fiel ein ſehr umfangreicher franzöſiſcher Flugzeug-
hafen mit Hallen, Geräten und unverſehrten Apparaten in unſere
Hand. Jmmer wieder fällt zwiſchen Damenweg und Aisne, wie zwi-

Aisne und Vesle der Blick auf franzöſiſche Muni-
tionswagen, die entweder auf der Flucht zuſammengeſchoſſen
oder von kopflos gewordenen Führern im Stiche gelaſſen worden ſind
und nun im Straßengraben liegen, wohin die vorwär seilenden Trup
pen ſie kurzerhand abſchoben. Es wird Monate dauern, ehe die in
mancher Hinſicht an und für ſich unter ſchwierigen Verhäl miſſen arbei
tende alliierte Kriegsinduſtrie dieſe Lücen wider füllen kann. Das
iſt für uns doppelt bedeutungsvoll, weit Nori sfräfte des Geg-
ners feſtgelegt und die Verſtärkung der ren-Kriegs maſchine be
hindert wird, während uns Arbeitskrät Zeit erſpart werden.

Auf der franzöſiſchen Rückzugsſtraße.
Berlin, 29. Mai. Jn den keſſelförmigen Tälern, auf den

lief eingeſchnittenen wenigen Straßen lag die undurchdringliche
uerſperre unſerer Großgeſchoſſe. Die zum Rücktransport von
aterial und Geſchützen, zum Abtransport von Reſerven vorge

Laſtwagen wurden zum großen Teil zerſchmet
ert oder von ihren Führern im Stich gelaſſen. Allein an der

Steilſtraße Pinon--VaurainsFerme ſtanden 10 Regnault-
agen, von denen ſieben zerſchmettert und ausgebrannt ſind.

wurden durch unſere Fahrer in Stand geſetzt und zurück

geſchickt feine Batterieſtellungen und Unterſtände

Die U
e weit Ein wirrer Haufen von

n. Beſonders ſchwer mitgenommen ſind die vom Che

Hier verdrängt ein Rieſentrichter den anderen.

p

eblieben. Munition ſta

es ins AiletteTal windenden Hohlwege, in die
n

find eingedrückt, die Holzverſchalungen der Gelittert. r

verendeten Pferde und die über die Straße gefallenen Bäume
ind von den

Trains. M und ibt alle vorſürmenden S Araſt Herz am Der por
Der Rückzug muß fortgeſetzt werden!

See 29. Mai. Reuters Vertreter beim franzöſiſchen Heere
drahtet: Während der vergangenen 24 Stunden waren die fran
zöſiſchbritiſchen Diviſionen gez wungen, unter dem Druck
der Deutſchen ihren Rückzug fortzuſetzen.

Mehr als zehntauſend Fenerſchlünde in Tätigkeit.
Genf, 29. Mai. Die Londoner „Morningpoſt“ meldet

aus Frankreich: Seit Sonntag feuern an der engliſch-franzöſiſchen
Front mehr als zehntauſend Feuerſchlünde als Ausdruck der be
vorſtehenden deutſchen Hauptoffenſive. Die Vorſtöße der Deut
ſchen ſollen gleichzeitig auf pern, Amiens und Soiſſons erfolgen.

Lahme franzöſiſche Beſchwichtigung.

Den franzöſiſchen Blättern werden ſolgende Stimmungs-
richtlinien gegeben: Die neue deutſche Offenſive iſt ausgebrochen.

Indem Hindenburg und Ludendorff die Schlacht
front erweiterten, glaubten ſie an einer Stelle anzu
greifen, deren Verteidigungswerke nicht ſo gut ausgebaut ſind,
wie dies an anderen Stellen der Fall iſt. Wieder einmal wurde
dort die Taktik angewandt, die noch nie zu vollem Erfolg geführt

barer Anſt urm ſein. Die Deutſchen beabſichtigten durch
Ueberraſchung eine Breſche zwiſchen die franzöſiſchen und briti-
ſchen Truppen in dieſem Abſchnitt zu ſchlagen. Es gelang
den Truppen des Kronprinzen einen t aktiſchen Erfolg zu
erringen, indem ſie nördlich der Aisne, längs des Kammes des
Chemin-des-Dames die erſten franzöſiſchen Gräben eroberten,
die verbündeten Truppen zogen ſich unter der Heftigkeit des
Vorſtoßes in guter Ordnung zurück, ohne daß der Zu-
ſammenhang zwiſchen den Franzoſen und Engländern zerriſſen
warde. Die Schlacht geht erbittert weiter, allein unſere Re
ſerven kommen an und werden den Feind verhindern, den
erſten Erfolg weiter auszubauen.

Artilleriekämpfe an ber ganzen Weſtfront.

Baſel, 29. Mai. Schweizer Blätter melden, daß in den
Vogeſen eine heftige Artillerieſchlacht entbrannt
ſei. Seit dem deutſchen Angriff am Chemin-des Dammes ſei übri-

gens an der ganzen Front die Artillerietätigkeit
in verſtärktem Maße aufgenommen worden.

Ypern unter Gasbeſchießnng.

Berlin, 29. Mai. Jn Flandern an der Front von
Montkdidier, bei Verd un, zwiſchen Maas und Moſel und
in Lothringen hielt Tag und Nacht über lebhafte Gefechts-
tätigkeit an. Jm Kemmelgebiet verſtärkte ſich die Artille-
rietätigkeit beträchtlich. Die deutſchen Batterien beſchoſſen die
hinter der feindlichen Front liegenden Bahnverkehrspunkte und
Kanalübergänge ausgiebig mit Schlag- und Steilfeuer. Bei
Arras und weiter ſüdlich bis zur Avr e ſteigerte ſich der Artille
riekampf zeitweiſe zu großer Heftigkeit. Feindliche Patrouillen
wurden blutig abgewieſen. Bei Montdidier und nordweſtlich
der Stadt verdichtete ſich von 8 Uhr vormittags ab das Feuer
mehr und mehr. Kurz darauf brach der Gegner zum Angriff
vor. Es gelang ihm, in Cantignwy einzudringen, jedoch bei einem
Verfuch, weiter vorzuſtoßen, wurden die feindlichen Tanks,
die den Angriff unterſtützten, zum Teil zuſammengeſchoſſen, zum
Teil zur Umkehr gezwungen. Der feindliche Angriff wurde
hier ebenſo wie an mehreren Stellen weſtlich Noyon abgewieſen.
Jn der Champagne, bei Verdun, weſtlich Blamont und öſtlich
Badonvillers war die deutſche Artillerie beſonders rege. Bei
einem erfolgreichen Vorſtoß bei Bezonvaux erlitt der Feind hohe
blukige Verluſte und büßte zahlreiche Gefangene ein.

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der ſchweizeriſchen Grenze:
Der „Progres de Lyon“ erfährt von der britiſchen Front: Jn
Bpern iſt die Beſatzung gezwungen, ſtändig in unterirdi
ſchen Zufluchtsſtätten zu leben. Die heftigen Gaſe
haben die Stadt in ſolchen Mengen durchdrungen, daß die Ver
teidiger dauern d Gasmasken tragen müſſſen.

Die Pariſer Bevölkerung auf der Flucht.
Haag, 29. Mai. Die „Daily Mail meldet aus Paris: Da

infolge der Wiederaufnahme der deutſchen VBeſchießung von
Paris und des deutſchen Vordringens über die Aisne zahl
reiche Perſonen die Hauptſtadt verlaſſen, hat
das franzöſiſche Eiſenbahnminiſterium einſchränkende
Vorſchriften erlaſſen, um eine Behinderung der Militär
transporte zu verhüten.

Frankreich der Knecht Englands.
Bafel, 29. Mai. Franzöſiſche Blätter ſprechen ſeit einigen

Tagen offen aus, daß Frankreich nicht mehr den Früe-
den nach eigenem Willen beſtimmen könne, ebenſo gehe
es Jtalien ſie waren ſtets auf den Willen ihrer Verbün-
deten angewieſen.

Neue Unruhen in Jrland.
Genf, 28. Mai. Nach einer Meldung des „Echo de Paris

heben am Sonntag in Dublin und in der Grafſchaft Cork
neue heftige Unruhen der Sinnfeiner ſtattgefunden.
Jn Cork wurden die Polizeitruppen von den Sinnfeinern mit
Revolverſchüſſen empfangen. Sechs Sinnfeiner wurden ſchwer
verwundet. Der Präſident des Sinnfeinerkomitees in Cork iſt
flüchtig.

Der engliſch-dentſche Gefangenengustanſch.
London, 28. Mai. Bonar Law erklärte in dem nach der

Pfingſtvertagung wieder zuſammengetretenen Unterhaus: Die
britiſche Regierung iſt in Verhandlungen eingetreten, um einen
großzügigen Plan zum Austauſch der Gefan-
gen en aufzuſtellen, der den Richtlinien der jüngſten deutſch
franzöſiſchen Vereinbarung folgt.

Der Seekrieg
Englands Flottenſtärke. v

Berlin, 29. Mai. Reuter übermittelt eine Rede des engliſchen
Admirals Wemys über das Zuſammenwirken der
Matroſen der Kriegs und elsflotte. Wemn

nachrückenden ps
bereits räumt. Ueber die mit Faſchinen kleinen ſtehe

Brücken ausgebeſſerten Straßen ergießt ſich e der reſt
loſe Strom der nach vorn eilenden und

hat. Die gewaltige Schlacht iſt im Gange. Es wird ein furcht

daß zurzeit 200000 Mann der Handelsflotte und
80 000 Mann der Fiſcherboote im Dienſte der Kriegsflotte

n.
Damit gibt Wemys erneut den Beweis, daß die engliſchenSchiffe in die Krieg eingerriht ſind. e oft Wange

wähnt worden, daß Fiſcher mit unſchuldig ausſehenden Boten
als Anterſeebootsfalllen dienten.

W

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Heeresbericht.

Wien, 29. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Die Kämpfe im Tonale-Gebiet lebten geſtern wieder

auf. Zwei durch ſtarkes Artillerie und Minenfeuer unterſtützte
Angriffe der Jtaliener auf den ſüdlich des Paſſes lie-

enden Montecello brachen zuſammen. Gegen unſere
Stellungen am Unterlauf der Piave hielt das feindliche Artille-
riefeuer an.

Der Chef des Generalſtebes.

Italiener nach dem Weſten.
Zürich, 29. Mai. Die „Zür. Poſt“ meldet, daß nunmehr

italieniſche Truppen an die Kampffront im
Weſten entſandt worden ſeien.

Die zu erwartende italieniſche Offenſive.
Zürich, 29. Mai. Die Vorſtöße an der italieniſchen Front

laſſen erkennen, daß demnächſt mit dem Beginn der ita-
lieniſchen Offenſive gerechnet werden muß. Sie wird
aller Wahrſcheinlichkeit nach an der Gebirgsfront erfolgen.

Dieſe Nachrichten ſteigern das in Deutſchland herrſchende
Befremden über die mehr als paſſive Haltung des öſterreichiſch
ungariſchen Heeres an der Südfront. Dieſe ermöglicht unſeren
Gegnern, ihren Widerſtand an der Weſtfront weſentlich zu ſtei
gern und uns den Endſieg zu erſchweren. Ein ſolches Verhal-
ten der verbündeten Monarchie, deren Exiſtenz wir durch
Ströme deutſchen Blutes- gerettet und geſlärkt haben, verdiente
eine Bezeichnung, für die es einen parlamentariſchen Ausdruck
nicht mehr geben würde, wenn ſich darin nicht bald ein gründ-
licher Wandel vollzieht.

Aus dem Oſten
Lenin über Rußlands Politik.

Stockholm, 29. Mai. Aus Moskau erfahren hieſige Hiälter:
Jn einer großen Rede vor dem Zentral-Exekutivkomitee in Kiew
ſprach Lenin über die Aufgaben der internationaken
Politik und wies auf die Umſtände hin, welche die Eng
länder veranlaßt hätten, ſich an der Murmanküſte feſt
zuſetzen und daß dieſe Maßnahme nicht im Sinne der ruſſiſchen
Regierung lag. Weiterhin erklärte Lenin, daß nunmehr auch
die kaukaſiſche Regierung den Vertrag anerkannt und mit
unterzeichnet habe und Rußland nunmehr faſt gänzlich von den

Bolſchewiſten beherrſcht ſei. Von deutſcher Seite liegt eine Mit
teilung vor, in welcher die deutſche Regierung noch-
mals erklärt, daß ſie niemals die Abſicht habe, in Ruß-
land noch weiter mit Truppen vorzurücken und der deu
ſchen Regierung durchaus daran liege, den Frieden von Breſt
Litowsk voll und ganz innezuhalten.

Vernichtung ruſſiſcher Kriegsſchiffe im Schwarzen Meer
Wien, 29. Mai. Aus Kiew wird gemeldet: Jm Hafen von

Noworoſſyſtk befindet ſich jener Teik der Schwarz-Meen
ſlotte, die aus Sewaſtopol floh und die Uebergabe verweigerte.
Es ſind dies zwei große Kampfſchiffe, zwei Tor
pedoboote und 10 Dampfer. Nun iſt eine Konferenz der
Matroſen dieſer Schiffe zuſammengetreten und hat beſchloſſen
vor Ankunft der Deutſchen in dieſem Hafen alle Schiffe mit
Ausnahme der Handelsflotte zu vernichten.

Enugliſche Truppen im Kaukaſus.
Verlin, 29. Mai. Aus Kiew wird unter dem 25. Mal

nilow- Abteilung. Die Halbinſeln Abſcheron und Baku ſind vor
den Engländern beſetzt. Jhr Vorgehen geſchieht in der Richtung
auf Tiſlis, Alexandrowo, Sarykadyſch, Kars und Erzerum. Die
Vewegung richtet ſich gegen die Türken.

Verhandlungen zwiſchen Rußland und der Kankaſus-
Republik.

Moskau, 24. Mai. Die der Kaukaſus- Repu
blik ſchlug durch Vermittlung des Graf Mirbach vor, Vor
beſprechungen bezüglich des Vertrages zwiſchen Ruß

Tſchitſcherin nahm das Anerbieten an.

Kommt der Zar wieder?
Kiew, 29. Mai. Jn Kiew befürchtet man, daß dort

doch noch einmal die Einſetzung des Zaren erwogen
werden könnte. Der Gottesdienſt, der am Sonntag für den
Zaren ſtattfand, war das erſte Anzeichen dafür, daß noch dreite
Maſſen mit der Wiederkehr des Zaren rechnen.

Die neue finiſche Regierung.
Stockholm, 28. Mai. Die Reubildung des finiſchen

Senates iſt beendet, ſämtliche Senatoren bleiben im Amt.
Staatsminiſter iſt Paaſikivi, Kriegsminiſter Oberſt Thes
leff, Miniſter des Auswärtigen Senator Stenroth.

Der Krieg mit Amerika.
Amerikaniſche Hilfe auf dem Papier.

Rotterdam, 29. Mai. anierklärte, daß in dieſen Tagen amerikaniſche Artillerie
und Jnfanterie an die Weſtfront abgehe.

Die Spioenenjand in Amerika.
Das amerikaniſche Juſtizminiſterium veröffentlicht einen Be

richt über ſeine Tätigkeit im erſten Kriegsjahre, um den Nachweis
zu erbrngen, daß alle Vorwürfe wegen allzu gleichmütiger Be
handlung der Spiongge ungerechtfertigt ſind Dieſem Bericht
zufolge ſind in den Vereinigten Staaten während des erſten
Kriegsjahres nicht weniger als 39090 Verurteilun-

Schmähungen gegen den Präſ
worden.

gemeldet: Hieſigen Blättern zufolge kommt aus Baku die Nach
richt, daß vor drei Wochen engliſche Truppen in Laſt
autos aus Meſopotamien den Kaukaſus betreten
haben. Die ſtarke Avantgarde ſucht Verbindung mit der Kor-

land und der Kaukaſus- Republik herbeizuführen.

Der amerikaniſche Kriegsminiſter

gen wegen landesverräteriſcher W J 7 ſonſtigerAusfälle gegen den Krieg erfolgt en m
denten ſt
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Von den Kolonien und Ueberſee
Die Kämpfe in Oſtafrika.

Engliſcher Heeeresbericht aus Oſtafrika.
Die noch im Felde ſtehenden deutſchen Truppen wurden in

züdlicher Richtung nach dem Luriofluß zugedrängt, nachdem
ſie eine beträchtliche Zahl von Toten verloren hatten. Außer
dem ſchon gemeldeten Kriegsmaterial, das bei dem Kampf am
22. Mai mittags zwiſchen Nan ung o und Mahua erbeutet
wurde, brachten wir ein Maſchinengewehr, ein Dreipfünder
geſchütz, ſowie eine vollſtändige Ausrüſtung für feindliche Kom
pagnien ein. 30 von den Deutſchen gefangene Eingeborene und
portugieſiſche Soldaten wurden befreit. Gleichzeitig befreiten
wir durch Angriff unſere Patrouillen aus einer feinldichen Ab-
teilung in der Rähe von Mirlind, 30 Meilen füdlich Na
nungo, einen britiſchen Offizier und zwei britiſche Unteroffiziere,
die ſich ebenfalls in Feindeshand befanden.

Die Veutralen
Die rätſelhafte Krankheit in Spanien.

Vern, 29. Mai. „Temps“ meldet über die Epidemie in
Spanien: Das Sanitätskomitee in Madrid hat eine Reihe von
Verordnungen zur Bekämpfung der Epidemie erlaſſen. Jn
Madrid ſind 80 000 Perſonen erkrankt, in Barce-
lona 20 000.
Einſpruch Hollands gegen die neue deutſche Priſenordnnng.

Haag, 29. Mai. Der holländiſche Miniſter des Aeußern
Loud on gab einem Abgeordneten auf deſſen Frage nach der
neuen deutſchen Prifenordnung eine ſchriftliche Ant
wort, in der er u. a. ſagte, er habe ſofort den niederländiſchen
Geſandten in Berlin beauftragt, gegen die neuen Be
ſtimmungen der deutſchen Priſenordnung, die ſich direkt gegen
die holländiſchen Schiffer richteten, zu proteſtieren. Er
habe den Gefandten aufgefordert, darauf hinzuweiſen, daß die
Tatfache, daß die Alliierten einen Teil des holländiſchen Schiffs
raumes beſchlagnahmt hätten, kein Beweis dafür ſei, daß der
übrige Teil der holländiſchen Schiffe, die unter holländiſcher
Flagge fahren, ſich einer neutralitätswidrigen Un
kerſtützung der Entente ſchuldig mache oder ſelbſt nur,
um den Ausdruck im Artikel 55 der deutſchen Priſenordnung zu
ebrauchen, im Jntereſſe der feindlichen Kriegführung fahren.Der Miniſter halte es für ſeine Pflicht grund fätzlich gegen

die neuen Vorſchriſten der deutſchen Priſenordnung zu Prote
en denn wenn auch die Haltung der deutſchen Regierung

züglich des Freigeleites entgegenkommend ſei,
ſo ſei dadurch die Unrechtmäßigkeit der neuen Priſenordnunginesrwegs aufgehoben. („L. N. N.“)

(Der holländiſche Proteſt wird in Berlin hoffentlich hübſch
ad acta gelegt. Wir können es nur als Anmaßung ſonder-
gleichen bezeichnen, wenn es Holland, das ſein neutralitäts-
widriges Benehmen dadurch, daß es ſich in die bekannte Abhän
gigkeit begeben hat, noch wagt, trotz des deutſchen Entgegen-
kommens durch Gewährung von Freigeleit für holländiſche
Schiffe gegen die notwendige neue Prifenordnung ein Veto
einzulegen.

Ein Luftverkehr Berlin Stockholm?
Kope en, 29. Mai. Wie aus Malmö berichtet wird,

wat eine che Luftſchiffsgefellſchaft an die ſchwediſche Regie
rung mit dem Erſuchen heran, die re einer Luftver-
bindung er Berkin und Stockholm zu geſtatten,
um ſchon in dieſem Sommer einen Reiſeverkehr auf
nehmen zu können.

Neue ſkandinaviſche Minifſterkonferenz.

Kopenhagen, 30. Mai. Ritzaubüro erſährt, daß die nächſte
ſkandinaviſche Miniſterkonferenz am 26. Juni und den
folgenden Tagen in Kopenhagen ſtattfindet.

400 000 Tonnen ſchwediſchen Schiffsraum für die Entente.

Berlin, 30. Mai. Das ſchwediſchbritiſche große Schiffs
raumabkommen dürfte laut „Voſſ. Ztg.“ im Laufe des
geſtrigen Tages in London unterzeichnet worden fein.
Schweden ſtellt der Entente außer den bereits bewilligten
100 000 Tonnen noch weiteren Schiffsraum im Umfange
von 300 000 Tonnen zur Verfügung.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnung.

Für Tapferkeit vor dem Feinde erhielt jetzt auch der zweite Sohn
des i Korbmachermeiſters W. Gaßmann Schütze Max Gaß
mann das Eiſrne Kreuz 2. Klaffe.

Die Opferwoche für die Ludendorff-Spende
wird am Sonntag mittag von 2412-241 Uhr mit einem Platzkonzert
des GörlachOrcheſters aus Halle auf dem Schulplatze eingeleitet. Die
Vortragsfolge ſieht folgende intereſſante Nummern vor: 1. Ein feſte
Burg iſt unſer Gott, Choral, 2. Feſt- Ouvertüre von Leukner, 3. Aus
der Jugendzeit, Paraphraſe von Friedemann, 4. Jm Walzerrauſch,
Walzer von Linke, 5. Erinnerungen an 70-71, Potpourri von Seiden
zlanz und 6. Kriegsmarſch und Schlachtenmuſik a. d. Op. „Rienzi“
von Wagner.

Während des Konzertes und während des ganzen Sonn-
tags überhaupt wird eine Straßenſammlung zu Gunſten der
e endeſSpende abgehalten, deren Reſultat hoffentlich recht hoch
wusfällt.

Die Höchſtpreiſe für Spargel
änd laut amtlicher Bekanntmachung in vorliegender Nummer hera b-
zeſetzt worden und zwar bei unſortierter Ware auf 45 Pf. für Er
jeuger und 55 Pf. für Großhändler, bei Sorte 1 auf 70 Pf. bezw.
35 Pf., Sorte 2 und 3 auf 45 bezw. 55 Pf. und Suppenſpargel 20
ezw. 25 Pf. das Pfund Die Verkaufspreiſe im Kleinhandel müſſen
m angemeſſenen Verhältnis zu dieſen Erzeuger- und Großhanded-
weiſen ſtehen.

die Enteignung der beſchlagnahmten Einrichtungsgegenſtände aus
und Meſſing

oll nunmehr nach einer tl Bekanntmachung des Magiſtratsurch geführt W Meldevordrucke müſ
en ausgefüllt bis ſpäteſtens 6. Juni an die Polizeiwache im Rathaus
ibgeliefert ſein.

Warnung vor teuren Obſtpachtungen.,

Die Provi elle für Gemüſe und Obſt wird, wie ſie ſchreibt,

irrt 8 h bei überä euren verpachtungen rückſichtslos Gebrauchzachen. Vor Ueberbietungen Diet gewann Uns
ſcheint, ſo bemerkt

ie „Magd. Ztg.“ zu dieſer Nachricht, daß die Provinzialſtelle dann ſo
v e r do die en Pachtverträge annehmen muß;

e

reiſe aber jedenfalls nicht, nk überboten. Jm Merſeburger
denn die Warnung des Landrats hat da land

im allgemeinen dewirkt, daß ſich die Pachtpreiſe in den früheren Gren

zen bewegten. Jn der Stadt Merſeburg war das wenigſtens
der Fall und in vielen Orten des Landkreiſes ebenfalls.

Kriegsbeihilfen für penſionierte Offiziere und Militärrenten
Enmpfänger.

Jn weiten Kreiſen der penſionierten Offiziere und
der Militärrentenempfänger und ihrer Hinterbliebenen
beſteht immer noch die Auffaſſung, daß ſie keine Kriegsbei-
hilfen bekommen können. Dieſe Auffaſſung iſt irtig. Schon durch
Erlaß vom 14. Dezember 1917 hat das Kriegsminiſterium angeordnet,
daß auch den oben erwähnten Perſonen im Bedürfnisfalle Kriegs
beihilfen, auf die ein Rechtsanſpruch nicht beſteht, auf Antrag be
willigt werden können. Die Anträge ſind von penſionierten Offizieren
und ihren Hinterbliebenen an das Kriegsminiſterium Verſorgungs
Abteilung für Hinterbliebene von Militärrentenempfängern und
ihren Hinterbliebenen an das örtlich zuſtändige ſtellvertretende Ge
neralkommando zu richten. Jm übrigen kommen ebenſo wie für die
Zivilbeamten im Ruheſtande und ihre Hinterbliebenen auch für die
penſionierten Beamten der Heeresverwaltung und ihre Hinterblie-
benen mit Wirkung vom 1. April 1918 ab, erhöhte Sätze von
laufenden Kriegsbeihilfen in Frage. Jn gleicher Weiſe können die
den penſionierten Offizieren und den Militärrentenempfängern und
ihren Hinterbliebenen zu gewährenden laufenden Kriegsbeihilfen vom
1. April 1918 ab eine Erhöhung erfahren. Perſonen, die einen Antrag
auf Bewilligung von Kriegsbeihilfen bereits vorgelegt haben (gleich-
gültig, ob ſie ſolche Beihilfen bereits beziehen oder noch nicht, oder
ob ſie einen ablehnenden Beſcheid erhalten haben), brauchen einen
neuen Antrag oder irgend welche Anfragen in dieſer Angelegenheit
nicht zu ſtellen, da ſämtliche bisher eingegangenen Anträge durch
die zuſtändigen Behörden von Amtswegen ihre Erledigung fin-
den oder einer Nachprüfung unterzogen werden. Bei der ſehr großen
Anzahl der hierbei in Betracht kommenden Anträge kann natürlich
mit einer ſofortigen Feſtſetzung und Auszahlung der Kriegsbeihilfen
nicht gerechnet werden. Letztere werden aber ſo ſchnell wie irgend
möglich zur Anweiſung und Auszahlung gelangen.

Freibank- und Roßfleiſch Verkauf
findet am 31. Mai vormittags 8--10 Uhr auf der Freibank und nach
mittags 2--4 Uhr bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Jn den Kammer-Lichtſpielen
gelangt ab Freitag der grandioſe Film „Das Rätſel von Vangalor“
zur Vorführung. Der „B. L.-A.“ ſchreibt darüber: „Der Union-Palaſt
am Kurfürſtendamm bringt einen großen Ausſtattungsfilm „Das
Rätſel von Bangalor“, ein phantaſtiſches Erlebnis, deſſen abenteuer-
liche Handlung nach Jndien, Amerika und Japan führt. Die Ge-
legenheit zu prächtiger bunter Szenerie wird mit Geſchick benutzt. Es
gibt einen (um ein Mädchen mit raffinierten Filmmittekn) geführten
Kampf bis aufs Meſſer zwiſchen einem Europäer und einem indiſchen
Fürſten. Die Hauptrollen ſind mit Gilda Langer, Harry Liedtke und
Conrad Veith beſetzt.“ Jn der „B. Z. a. M.“ heißt es: „Jm Union-
Theater am Kurfürſtendamm wurde ein Film „Das Rätſel von
Bangalor“ zum erſten Male aufgeführt. Der Film bietet die echte
Miſchung, die das Kino verlangt. Die Leinwand erſchließt die ge-
heimnisvollen Schönheiten Oſtindiens, Amerikas und Japans im
bunten Durcheinander, dazwiſchen gute und neue Wendungen und
Tricks. Gilda Langer als Gouverneurstochter, Harry Liedtke als eng
liſcher Arzt und Conrad Veith als indiſcher Fürſt ſind die Stützen der
Darſtellung.“

Aus Areis und Nachbarkreifſen.,
Ueberbietungen bei der Grasverpachtung.

Ammendorf, 30. Mai. Die Grasnutzung der in der Aue gelege-
nen Wieſen wurde von dem Waſſerwerk Halle neu verpachtet, und
zwar in kleineren Parzellen. Es war eine ganze Anzahl von Pacht-
luſtigen erſchienen, die ſich gegenſeitig fortgeſetzt überboten, ſo daß der
Pachtpreis für einen Morgen auf 150--200 Mk. kam. Zu berückſich-
tigen iſt dabei, daß nur die Heuernte verpachtet worden iſt; die
Grummternte wird noch beſonders verpachtet werden.

Selbſtmordverſuch. Tötlicher Verlauf.

Halle, 30. Mai. Jn der Mansfelder Straße verſuchte ſich eine
Frau in ihrer Wohnung durch Leuchtgas zu vergiften. Die herbei-
gerufene Feuerwehr unternahm mittels Sauerſtoffapparates Wieder-
belebungsverſuche, die von Erfolg waren. Die in einem Grundſtück
der Bruckdorfer Straße aufgefundene ſchwer verletzte Frau hatte ſich
aus Furcht vor einer bevorſtehenden Operation aus einem Fenſter
des dritten Stockwerkes auf den Hof geſtürzt. An den Folgen des
Sturzes verſtarb ſie kurz nach ihrer Einlieferung in die Königl. Klinik.

Wohnuneng für heimkehrende Krieger.

Ofendorf, 30. Mai. Jn der letzten Sitzung der Gemeindever-
tretung wurde u. a. der Ankauf mehrerer Grundſtücke be
ſchloſſen. Durch die Gemeinde ſollen angekauft werden das Ronni-
gerſche Anweſen in der Hauptſtraße und das früher Bandolierſche
Haus in der Vereinsſtraße. Der Kaufpreis beträgt 20 000 bezw.
16 000 Mk. Die vorhandenen Wohnungen ſollen an heimkehrende
Kriegsteilnehmer vermietet werden.

nennen i ä

Aus Provinz und Reich
Ludendorff-Spende in Magdeburg.

Magdeburg, 30. Mai. Jn Magdeburg wurden bisher von fol-
genden Firmen größere Spenden gezeichnet: Firma Otto Gruſon u.
Co. 20 000 Mk. Metallwerke vorm. J. Aanders 500 Mk., Magdeburger
Werkzeugmaſchinen- Fabrik Akt. -Geſ. Magdeb.-Neuſtadt 10 000 Mk,
Magdeburger Rückverſicherungs- Akt.Geſ. 5000 Mk., Mono-Werke R.
Caſte 100 Mk., R. Wolf, Maſchinenfabrik 50 000 Mk., Maſchinenfabrik
Buckau Akt.Geſ. 25 000 Mk.

Kommunales.

Nordhauſen, 30. Mai. Ein Säuglingsheim wird hier der
Vaterländiſche Frauenverein errichten und hat mit der Stadt folgendes
Abkommen getroffen: Die Stadt leiſtet vorläufig 10 Jahre lang einen
Jahresbeitrag von 9000 Mk. wogegen ihr der Verein zur Unkerbrin-
gung von Säuglingen 15 Betten unentgeltlich, weitere 5 Betten zum
halben Tagesſatze zur Verfügung ſtellt. Erſt bei Jnanſpruchnahme
weiterer Betten ſeitens der Stadt tritt der volle Tagesverpflegungsſatz
von 1,60 Mk. in Anrechnung. Die Stadt iſt in der Lage, vom 16. Juni
dieſes Jahres ab, wo die Kürzung der Brotration eintritt,
unter Zuhilfenahme von Streckungsmitteln die wöchentliche Brot
ration- für eine Perſon auf 1750 Gramm zu bemeſſen. Das aus
fallende halbe Pfund Brot ſoll im erſten Monat durch 750 Gramm
Zucker und dann weiter durch Verteilung von anderen Nährmitteln
(in welcher Höhe, kann noch nicht angegeben werden) erſetzt werden.

Froſtſchäden in Anhalt.

Deſſau, 30. Mai. Jn den anhaltiſchen Landesteilen iſt in den
letzten Nächten die Temperatur mehrfach unter den Gefrierpunkt ge
ſunken. Jn Horſt dorf hatte es ſtark gereift, wodurch den Bohnen
nicht un erheblicher Schaden zugefügt wurde. Jn Roßlau haben die
Kartoffel- und Vohnentriebe gelitten, das Gleiche wird aus Hunde
luft gemeldet, wo bis zu 4 Grad Kälte beobachtet worden ſind.

Fürſt LeopoldAkademie.
Detmold, 28. Mai. Jn feierlicher Weiſe vollzog ſich heute nach

mittag im Thronſaal des akertümlichen erinnerungsreichen Reſidenz-
ſchloſſes die konſtiknierende Sitzung des Ehrenausſchuſfes der Fürſt
LeopoldAkademie, zu der zahlreiche Teilnehmer aus u

nahme an der Mademie, die den tüchtigften der deutſchen Söhne die
Bahn ebnen ſolle zum Wohle der Geſamtheit. Zum Vorſitzen
den wurde Geh. Rat Prof. Kahl Berlin gewählt. Unter den
Stiftungen ragt jene des Baurales Keller-Barmen mit einer
halben Million Mark hervor. F

Mord.
Zimmritz bei Kahla, 30. Mai. Der Tagelöhnerdie aus k. gebürtige Dienſtmagd Klara Fritz erdroſſelt. Der

Täter wurde dem Amtsgericht Kahla zugeführt. Wolf hatte mit der
Ermordeten ein Liebesverhältnis, das nicht ohne Folge blieb.

Ein ſtädtiſches Erinnerungszeichen für Kriegshilfe.

Magdeburg, 30. Mai. Der Magiſtrat beabſichtigt den zahlreichen
uneigennützigen Helfern und Helferinnen auf dem Gebiete der Kriegs
fürſorge, der Kriegswohlfahrtspflege und der Kriegsernährungswirt
ſchaft ein Erinnerungszeichen als Widmung der Stadt darzubringen.
Es ſoll eine Denkmünze aus Eiſen hergeſtellt werden, die eine ent
ſprechende künſtleriſche Darſtellung und Jnſchrift aufweiſt. Das Mo
dell ſoll im fr
werden; in Preiſen ſind hierfür ſeitens der Stadt insgeſammt 1000 Mk.
ausgeworfen.

Vetriebsunfall.

Hettſtedt, 30. Mai. einem Meſſingwerk ereignete ſich
ein Betriebsunfall, bei dem ſechs Perſonen Brand wunden
erlitten. Beim Gießen von Zink explodierte aus unaufgeklärter Ur
ſache die Gießform. Am ſchwerſten iſt der Fleiſchbeſchauer Ewald
Grawe im Geſicht und an beiden Händen getroffen. Ferner erlitten
Brandwunden Guſtav Rienäcker hier. Einer der Verletzten hat im
hieſigen Knappfchafts-Krankenhauſe Aufnahme gefunden, alle übrigen
wurden, nachdem ſie verbunden waren, nach Hauſe entlaſſen.

Förderung der Milchgewinnung.

Gotha, 30. Mai. Die Stadtverordneten ſtellten dem Stadtrat
einen Kredit von 40 000 Mk. zur Hebung der Milchzufuhr, und zwar
zur Anſchaffung von 20 Kühen zur Verfügung.

Knorrſche Erbſchaft.

Plauen i. V., 30. Mai. Nach den bisherigen Beſtimmungen des
Kaiſers ſoll das künftige Liquidationskapital für Genefungs
heime für Soldatenfrauen und Kinder verwendet werden.

Zur Lebensmittelverſorgung

Deſſau, 30. Mai. Der Beirat des Landesernährungs-
amtes hat u. a. beſchloſſen, vom 16. ab keine Friſchkartof-
feln mehr zur Brot bereitung, ſondern nur noch Kartoffel
walzmehl herauszugeben, ſo daß die vielfachen Klagen über mangel-
haftes Brot, die auf Verwendung von Friſchkartoffeln zurückzuführen
ſind, dehoben werden dürften. Auf die Mehlkarte ſoll im Juni mög-
lichſt ein Pfund Zucker beſonders abgegeben werden. Sie
foll in einer neuen Beiratsſitzung unter Zuziehung der Kohlenſtellen
und eines beſonderen Sachverſtändigen am kommenden Montag ver
handelt werden.

Schweres Unglück bei der Ueberlandzentrake.

Liebenwerda, 30. Mai. Die beiden Monteure der hieſit
gen Neberlandjemtrale Wendt und Jahre gerieten bei Ausbeſſerungsr
arbeiten an der Hochſpannkeitung in Flammen. Jahre ver
brannte vollſtändig; Wendt erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Mordtat.

Chemnitz. 30. Mai. Eine ſchreckliche Bluttat verübte der
noch nicht 18jährige Schloſſer Vau im benachbarten Har hau. El
feuerte auf die Ehefrau eines kriegsbeſchädigten Arbeiters
aus noch unbekannten Veweggründen vier Revolverſchüſſe ab, die die
Frau ſchwer verletzten, darruf tötete er daß Kind der Berwundeten,
das gerade zur Schule gehn wollte, durch einen Schuß in den Kopf.
Vau flüchkete zunächſt, bruchte ſich dann aber einen Schuß in den
Kopf bei, durch den er, allerdings nicht lebensgefährlich, verletzt
wurde.

Nordhauſen, 30. Mai. Die Stadtverordneten haben die Er
höhung der Kriegsteuerungszulagen an ſtädtiſche Beamte
nach ſtaatlichen Grundfätzen genehmigt. Das Mehr beträgt rund
33 000 Mk. (woran die Stadt rund 28000 Mk. zu tragen hat). Zur
Beſeitigung des Wohnungsmangels wurde die Einrichtung
von 9 Kleinwohnungen in einem ſtädtiſchen Grundſtücke der Martin-
ſtraße beſchloſſen und dazu die erforderlichen Koſten im Betrage von
35 400 Mk. bewilligt. Mitgeteilt wurde eine Eingabe des hieſigen
Gemüſe und Obſtbauvereins, der die diesjährige ſtäd tiſche
Kirſchernte zum Tazwerte abnehmen und ſie zu einem zu ver
einbarenden Preiſe nur an die Einwohner Nordhauſens abgeben will.
n

Letzte Depeſchen
Auflöſung des erſten polniſchen Korps.

Warſchau, 29. Mai. Am 21. Mai wurde in Minsk zwl-
ſchen Vertretern der deutſchen Oberſten Heeres
leitung und dem Generalgouvernement Warſchau einerſeits
und dem Generalmajor von Carnicki als bevollmächtigen
General des erſten polniſchen Korps Dowbor-Musnicki anderer
feits eine neue Vereinbarung abgeſchloſſen. Das erſte
polniſche Korps wird aufgelöſt. Die Offiziere und
Mannſchaften können als freie Bürger in die Heimat zurück
kehren. Die Auflöſung wird baldigſt beginnen, ſo daß nun auch
an dem bisher von dieſem Korps beſetzten Frontteil gegen Groß
rußland Ruhe und friedlicher Verkehr eintreten wird.

n rn men

Weitere Einbernſungen in England.
Verkin, 30. Mai. Jn England iſt, wie die „Köln. Ztg. meldet,

jetzt die Einberufung der Männer von 48 und 49 Jahren verfügt,

Clemencegus Machtſtreben.
BVern, 30. Mai. Auf eine ſehr diplomatiſche Weiſe gibt der

„Temps“ davon Kenntnis, daß das Miniſterium Clemencegu
zwar nicht erſchüttert iſt, wohl aber feine Stelkung Gegenſtand
ernſter Erörkernngen bildet. Aus den Ausführungen des „Temps“
geht hervor, daß die Gegner Clemenceaus das Gerücht verbreiten,
daß Clemenceau im Begriffe ſei, ſein Kabinett umzuwan-
deln. Man habe ihm nachgeſagt, er wolle die ganze Autori-
tät der Regierung in ſeiner Hand konzentrieren und
einige ſeiner Kollegen auf Forderung der Rechten opfern.

Sozialiſten-Berhaftungen in Paris.
Paris, 30. Mai. „Echo de Paris“ meldet: Infolge der Verſucheiner Agitation in gewiſſen Arbeiterkreiſen fuhr die Suuar

behörde mit der Feſtnahme beſtimmter Syndikaliſten und
Anarchiſten fort. Jn den Wohnungen einiger von ihnen fanden
heute morgen Hausſuchungen ſtatt. Die ſozialiſtiſche Gruppe
beſchloß zu Clemencegau eine Abordnung zu entſenden,
über die Lage der Arbeiter in gewiſſen Jnduſtriebezirken zu verhan
deln und gegen die Verhaftung des Deputierten Erneſt
bei einer Arbeiterverfammlung erfolgte, zu proteſtieren.
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e Bekanntmachung.
Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe betreffend.

Vaut Mitteilung der Provinztialſtelle für Gemüſe und
Obſt, Magdeburg, ſind die Höchſtpreiſe für Spargel vom
80. d. Mts. wie folgt herabgeſetzt

Erzeuger Großhändler
bei unſortierter Ware auf 45 Pf. 55 Pf.
bei Sorte 1 79 85bei Sorte 2 und 3 v 45 85bei Suppenſpargel 209 25j Pfund.Die Verkaufspreiſe im Kleinhandel müſſen im ange

meſſenen Verhältnis zu dieſen Erzeuger- und Großhandels-
preiſen ftehen, ſolange Kleinhandelspreiſe für den Kreis
nicht feſtgeſetzt ſind.

Merſeburg, den 29. Mai 1918.Der Königliche Landrat.
J V. v. Grone.

Bekanntmachung.
An die Ablieferung der Einrichtungsgegenſtände aus Kupfer

pp. wird erinnert.
Die abzuliefernden Gegenſtände ſind in der Bekannt-

machung vom 27. April 1918 (Nr. 102 des „Merſeburger Tageblattes“, Nr. 101 des „Merſeburger Eorrefpondenten auf
geführt.

erſekurg, den 2. Mai 1918.Der Königliche Landrat.
J. V.: v. Grone.äplieferung v. Einrichtungsgegenſtänden aus Kupfer u. Meſſing.

Die durch Bekanntmachung des Herrn Königlichen
Landrats vom 26. März 1918 ausgeſprochene Enteignung der
heſchlagnahmten Einrichtungsgegenſtände aus Kupfer und
Meſſing ſoll nunmehr durchgeführt worden.

Den Hauseigentümern, Fnhabern von Ladengeſchäften
uſw. (auch Behörden und Anſtalten) werden zu dieſem
Zwecke in den nächſten Tagen Meldevordrucke zugehen.

Die Beteiligten werden hierdurch aufgefordert, die
Meldevordrucke gewiſſenhaft auszufüllen und bis ſpäteſtens
er 6. Juni 1918 mit der Unterſchrift des Meldepflichtigen
erſehen an die Polizeiwache im Rathaus abzuführen

Eine Abholung der Meldungen erſolgt nicht. Unterlaſſung
der Meldung oder unrichtige Angaben werden nach den
darüber beſtehenden Anorönungen ſtreng beſtraft.

Nähere Aueskunſt erteilt in Zweifelsfällen die Kreis-
ſammelſtelle: Firma Günther Liebmann, hier, Entenplan 6.Merſeburg, den 22. Mai 1018.

M. 883/18. Der Magiſtrat.
Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 31. Mai 1918
vorm. von 8-- 9 Uhr auf die noch rückſtändigen Nummern
u 4. 9-10 Ordnungsnummern 2261--2300

a

Merſeburg, den 30. Mai 1918.
Z.A. I. 681/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 31. Mai 1918

Breiteſtraße Nr. 4-3 Uhr auf die Ordönungsnummern 901 1000

3 1001--1100ſtatt. Ein Anſpruc v auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nichtMerſeburg, den 30. Mai 1918.

3692 K. W.

bei Hoffmann, Oberenachm. von

L. A. I. 680/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

ne eer ſtellt Wohnung zur Verfügung?
t Vom 2.--26. Juli d. J. ſindet in Merſeburg ein s

leLehrgangfürdugendpfleger
eS und Jugendpflegerinnen

i u nſtatt. Diejenigen Bürger der Stadt, die ge-
willt ſind, für dieſe Zeit Quartiere zur Ver

c fügung zu ſtellen, werden gebeten, Angebote c
S unter Angabe des Preiſes (Wohnung und

Morgenkaffee) recht bald dem Bezirksjugend
e pfleger Oberlehrer Hemprich, Seffn.rſtraße 2
W einzureichen.

e

Eiſen

Mir oder Mich?

Stauch, Biege
Bohrmaſchine, Ambos,Schraubſtot u. eine Par

tie Hufzangen.
P. Sauer, Benndorf.

Wieſen Verpachtung.

4 Morgen ſehr gute Wieſen,
in Pretzſcher Flur gelegen,ſind auf ein Jahr durch mich
zu verpachten.
Albert Franke, Merſeburg,

Halleſcheſtraße 27.

Das Rätfsel
von

Bangalor

Das Arkeil
der Badegäste über Heilerfolge dei
Kheuma, Gicht, Jschias, Nerven, Herz,
Blasenleiden, durch Dampf-, Licht-,
Fichtennadel-, Sool-, Moor-, Schwefel
koh ensäure-Bäder ist günstig in
Versuch wird auch Sie davon über-
zeugen. Jetzt jst de beste Zeit zu

einer Badekur im

Johannisbad Merseburg,
Fernruf 245,

Johannſsstr. 10, 1 Min. v. Markt.

Tomaten-
Pflanzen

mit feſten Topfballen in ſtärk
ſter Ware

Trebst,
Entenplan 3. Nordſtraße 2.

Renner. be t le
Kleine Ritterstrabe 3 Fernruf 529

Nur noch heute DonnerstagBl Verworfes ars
Ergreii iendes Drama in 4 Akten mit Medda Veraorz.

„Fräulein Feldgrau!“
Reizendes Lustspiel in 3 Akten.

Ab morgen Freitag: e EGrobe Tage!

Das Kältse? 9
von Zangalor s

Inhaber eines großen Obſt-Geſchäftes mit mehreren
Filialen in der Großſtadt ſucht den Verlrieb von

Kirſchen und anderem Obſt
vom Produzenten zum direkten Verkauf an den Verbraucher
gegen Proviſion zu e Angebote erbitte unter
St. 1270 an Rudolf Moſſe, Haupt- Expedition Berlin.

Fireilandpflanzen
Weiss-

RKRok-
Mirsinge

hat von Anfang Juni an J vorausſichtlich abzugeben

Domäne Schladebach b. Kötſchan
S Fernruf Dürrenberg 1.

Seſſene Damen-Mänte

in sehr grozser Farben-Auswwalkal,
guten Stoffen, allen Grössen und
den Vverschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger
HALLE a. S. A. F- nan Gr. Steinstr. 84 J

Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt See

zur Bewachung der Kriegsgefangenen

Hilfswachtleute.
Veunger Kohlenwerke.

Tüchtige Einlegerin,
auch Frauen und Mädchen zum Anlernen,

für unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Greisblatt)
Hälterſtraße 4.

Karl rTänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschüätft
für

z Herren WäscheTrikotagen, Shnipso-r

3 Wäsche Anfertigung wen eigenen Arbeltsstuben

Vernspr. 259.et gerSolido GroßoAuswahl.
LoQualituten. 000

Grober vielbesprochener indisch. Liebes-Roman in 5 Akt,

S Das Stadtgespräch jeden Ortes. S

Oſt und SGras Verpachtung. Das Rätsel
Sonnabend, den 1. Juni d. J.,

nachmittags 4 Uhr,

ren gnif Gaſt Deutchen Kaiſer in opau die
diesjährige Hartobſt-e u. Gras
nutzungsverpachtung von ca Altershalber bin ich gefonnen
4 Morgen Obſtplantage, dem mein hieſiges
Aug Köcke'ſchen Erben daſelbſt Wohnhaus
gehörig, öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung ſtatt. mit ſehr großen Obſtgarten n

kleinem Felögrundſtück zu velBedingungen im Termin.
r. kaufen. Das Haus enthältAbert Franke, Auktionator. ſguſen. S Sdhlaſgimmen

Möbliertes Zimmer Küchen m. Waſſerleitung, t
Vorſaal m. Balkon, Mädchen

zu vermieten. kammer, nebſt allen anderen
Halleſcheſtr. Zubehör und gr. maſſiven

Hühnerſtall. Der feſte Preiz
beträgt 18 000 MarA. Dietrich,

Eckartsberga in Thür.
Hauptſtr. 1109.

38 pt.

Klaviernnterricht

Rose Poser,
Körbisdorf 4.

erteilt

Ludendorff-Spende.

re erZum Beſten der Ludendorffſpende findet

am Sonnabend, den 1. Juni, abends 8 Uhr
im Garten des „Neuen Schützenhauſes“

Garken- Konzert
durch das Görlach- Orcheſter in Halle a. S. ſtatt.

Eintritt 50 Pfg. Vortragsfolgen ſind am Ein
gange zum Garten zu haben.

Während des Konzertes findet Verkauf von Poſtkarten
und Erinnerungszeichen ſtatt.

Wir bitten die Einwohnerſchaft Merſeburgs, die Veranſtaltung durch regen Veſuch zu unterſtützen und auch auf dieſe

Weiſe dazu beizutragen, daß das Ergebnis der Ludendorffſpende der Stadt Merſeburg zur Ehre gereicht.

Gebt reichlich für die LudendorffGpendel

Merſeburg, den 29. Mai 1918.

Der Ehrenausſchuß
für die

Ludendorffſpende im Stadtbezirk Merſeburg.
I. 805/18. Der Arbeitsausſchuß.

gt en in Antins-ererimei Kupfer, Kupferlegiernngen pp. a

m Anſchluß an die Bekanntmachung des rei Aus
ſchuſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannien Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen I und U ſofort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

r Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der J n gehören folgenge OrtſchaftenStadt Merſeburg und die Gemeinden und Gutsbe-anrke des Amtsbezirks Fraukleben, Dürrenberg, Wallendorf

Deuſchan, Schkopan, die Gemeinde und der Gutsbezirk Bün
dorf, die Gemeinden r Zſcherneddel und 8 en
die Gemeinden des Amtsbezirks Spergau.
e Mexrlebuxg, den 30. arg 1918.Die Kreisfammeiſtelle

Airma Liebmann, Entenplan 6

vLehrling
ſofort oder ſpäter geſucht.

Schriftliche Bewerbungen
mit Lebenslauf und Schul-
zeugnis ſind an mich zu richten.

Merſeburg, den 27. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.
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Ppolitiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Das angebliche Wahlrechtskompromiß.
Die Mitteilung der „Tägl. Rundſch.“ über Verhandlungen

zwiſchen Vertretern der konſervativen, freikonſervativen und
nationalliberalen Fraktionen, die wir geſtern ohne Kommentar
(das Fragezeichen in der Ueberſchrift müßte denn als ſolches an
geſehen werden) übernahmen, hat in der Berliner Preſſe großes
Aufſehen erregt. Die „Voſſ. Ztg.“ hatte von vornherein erklärt,
daß die Nachricht falſch fei. Jn ihrer geſtrigen Morgenausgabe
führt ſie nun noch Beſtätigungen dafür von zwei „zuſtändigen
Seiten“ an. Die konſervative Deutſche Tageszeitung“
erklärt: „Die Behauptung des Berliner Blattes beruht auf vor
eiligen und unzutreffenden Kombinationen.“

Dieſe oberflächliche Ableugnung der „D. T.“ kann natürlich
nicht beſonders ins Gewicht fallen. Mehr Beachtung verdient
ſchon das Dementi in der „Berl. Börſen-Ztg.“ (nationalliberal).
Dort heißt es: „Der Mehrheit der nationallibe-
ralen Fraktion, die für das gleiche Wahlrecht eingetreten iſt,
iſt von ſolchen Verhandlungen überhaupt nichts bekannt. Auch
möchten wir es, unſeren Jnformationen zufolge, für aus ge
ſchloſſen halten, daß die Königliche Staatsregierung mit
dieſen angeblichen Verhandlungen irgendetwas zu tun hat. Die
Königliche Staatsregierung ſteht und fällt, wie ihre hervor
zagendſten Vertreter wiederholt betont haben, mit dem Prinzip
des gleichen Wahlrechts, und die Mehrheit der nationalliberalen
Landtagsfraktion iſt nach wie vor entſchloſſen, ihr auf dieſem
Wege zu folgen.“

Wie uns unſer Berliner Vertreter von zuverläſſiger Seite
mitteilen kann, beſtehen tatſächlich Verſtändigungsbeſtre-
bungen und ſchweben Verhandlungen ſtreng vertrau-
licher Natur. (So berichtet auch die „Kreuzztg.“) Auch
von konſervativer Seite ſei man willens, ein vollſtändiges Wahl
recht zu ſchaffen, ehe das Geſetz ans Herrenhaus gelangt, und
man ſei nicht abgeneigt, ſelbſt das gleiche Wahlrecht in
Kauf zu nehmen, wenn es durch Sicherungen genügend
ab geſchwächt wird. Er ſchreibt uns dann weiter: Die Grundlage,
die die „Tägliche Rundſchau“ für das Kompromiß angibt, iſt
noch nicht gefunden. Es herrſcht nämlich noch keine Klarheit
darüber, ob wirklich zwei Zufatzſtimmen hinreichen werden, die
zrwünſchte Sicherheit gegen die rote Ueberflutung und das An-
wachſen des Polentums zu ſchaffen. Die Fraltionen werden
ich wahrſcheinlich erſt dann mit der Verſtändigungsfrage be-
faſſen, wenn diejenigen Abgeordneten, die die Verhandlungen
aufgenommen haben, eine feſte Baſis gefunden zu haben glau-
ben. Heute iſt das, wie geſagt, noch nicht der Fall, heute ſind
außerdem mehrere der an den Beſprechungen beteiligten Abge
ordneten gar nicht in Berlin. Aber man hofft doch, daß ſchon
die vierte Beratung der Wahkrechtsvorlage ein anderes Er
gebnis haben und den verloren gegangenen Para
graphen 3 wieder erhalten wird. Die Regie-
rung hat bisher wenig zu einer Verſtändigung bei-
getragen. Sie hegt den Glauben, im Herrenhaus ihr Geketz
durchzubringen und plant die Vorlage nötigenfalls ſchon nach
der vierten Abſtimmung, ſelbſt wenn dieſe ſich von der dritten
nicht unterſcheiden ſollte, dem Herrenhaus vorzulegen.

Die Trauerfeier für Präſident Kaempf.
Berlin, 29. Mai. Die Gedächtnisfeier für den Präſidenten

des Reichstags Dr. Kaempf verſammelte heute in der ſtim-

2 7Wie's kam.
Humoriſtiſcher Heirgts- Roman von A. Wilcken.

(Vachd rug verboten.
1. Kapitel.

Familie Baumann.
Die Zeitung „Ja, das iſt die Zeitung!“ „Die Zeitung!“
e Zeikung!“ In allen Tonarten des Jubels wird es ausge

i Ein wüſter Knäul wälzt ſich der Tür zu; mühſam wird ſie
ffe r jeder will zuerſt das Blatt in die Hände bekommen.

as kommt davon; das haſt Du getan
u „Sräßlich eilig hat ſie's immer. Die Zeitung iſt doch nichts für

inder.“
„Haha, wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt. abe die Geſchichte,Gilt Euch in das übrige.“ r. W e
Aus der Stube ſchallt ein mahnendes: „Aber Kinder, Kinderl“
Ein bedeutend ſtilleres Wiedereintreten ein Rücken von Stüh-

An hin und wieder ein leiſer Seufzer ein vorwurfsvoller Blick
gach der Seite, wo das Hauptblatt mit der Geſchichte ſich befindet
gnd es herrſcht wieder Ruhe im Kreiſe.

Um den Ausziehtiſch im Wohnzimmer iſt die Familie beim
Morgenkaffee verſammelt. Die große Hängelampe wirft ihren hellen
Schein durch das Zimmer und beleuchtet grell die dort verſammelte
Geſellſchaft.

Jn Anbetracht der frühen Morgenſtunde, es hat eben ſiebenein
halb geſchlagen, wäre es wünſchenswert, was die Toilette anbe
langt, keine allzugroße Kritik zu üben, vielmehr mit Nachſicht darüber
dinwegzuſehen; denn um ſiebeneinhalb Uhr morgens kann nicht jeder
ſalonfähig ſein. Auf alle Fälle, Baumanns waren es nicht.

Auf dem Sofa thront der Hausherr. Seine magere, lange Ge
ſtalt in einen Schlafrock gehüllt, auf dem Kopfe hat er ein ſchwarz-
ſamtenes Käppi mit Soulachelitze und Stahlperlen beſtickt, das nur
einen dünnen Kranz grauen Haares ringsherum blicken läßt. Es iſt
das auch der einzige Haarſchmuck, der dieſes Haupt ziert. Ein ins
rötliche ſpielender dünner Schnurbart bedeckt die Oberlippe. Die
lange Pfeife, die der Hausherr raucht, ſobald er ſich in ſeiner Be
haufung befindet, ſteht neben ihm. So bemerken wir einen lächelnden
Mund. Dieſer Mund lächelt immer. Die Augen des Herrn blicken
freundlich und voller Humor ſeine Umgebung an und die ganze Er
ſcheinung macht einm gemnütlichen, wohlwollenden Eindruck

Beilage zu r. 125 des Merſeburger
Kreisblatt.

Freitag, den 31. Mai 1I918.

Tageblattes

mungsvoll geſchmückten Wandelhalle des Reichstags eine zahl
reiche Trauergemeinde, zu der der Kaiſer erge lügeladju
tanten Grafen zu Eulenburg entſandt hatte. Neben den
Vertretern auswärtiger Botſchaften und Geſandtſchaften war an
der Spitze der Bundesratsmitglieder der Reichskanzler Graf
von Hertling erſchienen, für den Magiſtrat von Berlin der
Oberbürgermeiſter Wermuth, zahlreiche Mitglieder
aus allen Parteien des Reichstages wie des Abgeordneten-
hauſes. Nach der Einleitung der durch das rege
Requiem entwarf der königl. Hoß- und Domprediger Liz.
Doehring in ſeiner Gedächtnisrede das Charakterbild und
das Lebenswerk des Entſchlafenen. Der Vizepräſident des
Reichstages Dove widmete dem dahingeſchiedenen Präſidenten
namens des Reichstags Worte des Dankes und der Anerken-
nung für die unerſchöpfliche Arbeitskraft und nie verſagende
tet mit der Kaempf die Geſchäfte des Reichstages ge
eitet habe.

des Magiſtrats und der Stadtverordneten von Berlin in ehren-
den Worten der großen Verdienſte Kaempfs in ſeinen ſtädtiſchen
Ehrenämtern zum Wohle der Reichshauptſtadt. Für den Deut-
ſchen Jnduſtrie- und Handelstag feierte Vizepräſident Dr.
Frentzel Kaempf als das Jdealbild eines deutſchen Kauf-
manns. Als Vertreter der Aelteſten der Kaufmannſchaft von
Berlin ſprach Geh. Kommerzienrat Frenckel und für den erſten
Wahlkreis Berlin Herr Juſtizrat Land au. Gebet und Segen
und Geſang des Domchors beendeten die würdige Feier.

Hindenburg über die Sicherung der Oſtgrenze.

Bromberg, 29. Mai. Auf die vom Deutſchen Tag an
Hindenburg und Ludendorff geſandten Begrüßungs-
telegramme ſind folgende Antworten eingegangen:

Den Gruß aus der Oſtmark erwidere ich herzlich. Jch er
achte es als eine meiner wichtigſten Aufgaben, dafür zu
ſorgen, daß die deutſche Oſt gren ze in Zukunft vor ähnlichen
Bedrohungen wie in dieſem Kriege geſichert bleibt.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.
Den oſtmärkiſchen Deutſchen danke ich für ihr Vertrauen.

Jhre Forderung nach dem Schutz der Oſtmark werde ich
ſtets nach Kräften unterſtützen. Ludendorff.

Der Nachfolger des Generaloberſten v. Keſſel.

Berlin, 28. Mai. Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des
verſtorbenen Generaloberſten v. Keſſel iſt der ſtellvertretende
Kommandierende General des 3. Armeekorps General d. Jnf.
von Oertzen betraut worden.

Guſtav v. Oertzen ſteht im 65. Lebensjahre. Er arbeitete
als Hauptmann im Kriegsminiſterium, wurde 1901 in das Mili-
tärkabinett berufen, rückte dort bis zum Generalleutnant auf und
wurde 1911 Vorſitzender der Ober-Militär-Prüfungskommiſſion.

Die Reiſe des bayeriſchen Königspaares nach Wien.

Miünchen, 29. Mai. Das bayeriſche Königspaar wird, wie
ſchon früher gemeldet wurde, am 31. Mai zum Beſuche des öſter
reichiſchen Kaiſerpaares nach Wien abreiſen. Die Zuſammen-
kunft wird in Laxenburg ſtattfinden. Jn Begleitung des
Königs werden ſich der Miniſterpräſident von Dandl und der
öſterreichiſch- ungariſche Geſandte in München befinden. Von
Laxenburg aus begibt ſich das Königspaar auf die Güter der
Königin in Sarvar (Ungarn), wo ein Aufenthalt bis zum
20. Juni vorgeſehen iſt.

Deutſch ukrainiſcher Wirtſchaftsverband.

Jn München wurde ein Deutſch-ukrainiſcher
Wirtſchaftsverband gegründet, der die Förderung der
wirtſchaftlichen und kulturellen Beziehungen zwiſchen dem Deut
ſchen Reiche und der Ukraine bezweckt. Es ſind bereits 500
Mitglieder angemeldet. Jn den Ausſchuß wurden Jndu
ſtrielle und Kaufleute aus ganz Deutſchland gewählt.

lichen Werft. Neben ihm ſitzt ſeine Frau, eine kleine, rundliche Dame,
deren etwas aufgeſchwemmtes Geſicht mit den Hängebacken noch
Spuren einſtiger großer Schönheit aufweiſt. Auch ſie lächelt viel zu
gern. Allein, ſie kann nicht immer lächeln; der große Hausſtand ruht
auf ihren Schultern und das Geld will nicht immer reichen. Freilich
Frau Baumann weiß Rat, mit Klagen kommt ſie ihrem lieben Ehe
herrn nicht gern. Der Bäcker, der Schlächter, der Krämer, ſie alle
wiſſen, daß etwas faul iſt im Staate Dänemark. Auch die Kinder
wiſſen um die Verhältniſſe im Elternhauſe, doch es quält ſie nicht
ſonderlich. Nur Herr Baumann lebt ahnungslos dazwiſchen, ſich
ſeiner ſtets fröhlichen Lieben freuend.

Frau Baumann trägt einen bläulichen Morgenrock. Daß die
Farbe bereits ſtark gelitten hat, ſich einige Kaffee- und Fettflecke,
gleich wohlverdienten Orden, auf der Taille breit machen und an den
Aermeln kleine, muntere Fetzchen herunterhängen, müſſen wir auf ſein
hohes Alter ſchieben, in dem ſich ja allerlei Schwächen und Gebrechen
einzuſtellen pflegen. Jhr zur Linken, mit dem Rücken gegen das
Fenſter, hat die älteſte Tochter ihren Platz. Groß, ſchlank, nach dem
Vater artend, macht die Figur einen vornehmen Eindruck. Vor
nehm ſind die läſſigen Bewegungen, vornehm wirken die guten Ma-
nieren, die ſie beim Eſſen und Trinken beobachtet. Sie iſt das Muſter
kind, das Vorbild. Sie hat ein zartes, blaſſes Geſicht mit etwas
ſchlaffen Zügen, aber mit einem gewinnenden Lächeln auf den
Lippen.

Ein grau und ſchwarz geſtreifter Kleiderrock, von welchem der
Volant nachläſſig losgeriſſen, umgibt die untere Hälfte der Geſtalt.
Eine roſa Bluſe, ein elender Reſt von Sommerluſt und Sommerfreud,
hüllte die obere Hälfte ein. Darüber iſt ein weißes Wolltuch, der
Kälte wegen geſchlagen.

Die junge Dame hat in der Taufe einen ſehr ſchönen Namen
bekommen Aurora! Das hatte die Mutter ſo beſtimmt. Es ſollte
den Anfang eines großen Glückes verſinnbildlichen. Aber ſchon bald
ſtellte ſich das Bedürfnis ein, dem Kinde einen Koſenamen zu geben.
„Aurora“ klang etwas fremd. Oder wenigſtens doch durch die Silbe
„chen“ der Liebe etwas mehr Ausdruck zu geben. So ward aus
Aurora „Röhrchen“.

Röhrchen ward mit den Jahren ein Rohr im rechten Sinne des
Wortes, ſchlank und biegſam. Allein der Name Röhrchen blieb ihr,
trotzdem ſie am morgigen Tage ihr achtundzwanzigſtes Lebensjahr
erreichte.

An der anderen Längsſeite des Tiſches, den Eltern gegenüber.

xjrjmZ
Pour le merite.

Berlin, 29. Mai. Der Reichsanzeiger veröffentlicht die Vew
leihung des Ordens Pour le merite an den General der Jnfan
terie z. D. Freiherrn von Gayl, den Generalmajor von
Bergmann, den Oberſtleutnant von Hohnorſt und die
Majore Bohn, Friſch und Sander.

Zur Hebung der Geburtenziffer.

Aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren wir:
Dem Reichstag wird demnächſt ein Geſetzentwurf un

terbreitet werden, der den Weitergusbau der Steuer nach
läſſe bei Familien vorſieht, die mehr als 4 Kinder
beſitzen. Ferner ſoll im laufenden Jahre eine Familienzählung
in ganz Deutſchland vorgenommen werden. ide

en.

Vom Auslande
Die Nöte des Wiener Parlaments.

Unnachgiebigkeit der Polen.
Wien, 29. Mai. Die Verhandlungen über die Bildung einet

parlamentariſchen Mehrheit ſtocken wegen der Unnachgiebigkeit

Maßnah
men ſind im Jntereſſe der Hebung der Geburtenziffer vorge

Oberbürgermeiſter Wer muth gedachte namens [ſeh

S

der Polen, die zwei Gruppen vor Forderungen aufgeſtellt haben
ſolche, die ſich auf die auswärtige Politik beziehen, und ſolche, die die
galiziſche Frage betreffen.

ten bereiten, aber das Parlament nicht zerſchlagen werden.

Ein deutſcher Volkstag in Salzburg.

Wien, 29. Mai.

ſchen Volksteile und den Sudetenländern und ſichern unſeren deutſch
ihrem ſchweren

Wir verlangen Zurückweiſung eines füdſla
wiſchen Staates, wir verlangen Eindeutſchung der durch
die italieniſche Jrredenta unter Mithilfe der Regierung uns en

böhmiſchen Volksgenoſſen jede Unterſtützung in
Kampfe zu.

fremdeten ſüdlichen Gebiete. Wir verlangen, daß unverrückbar a
dem miliäriſchen und wirtſchaftlichen Bündniſſe mit Deutſch
land feſtgehalten und daß dieſes Bundesverhältnis vertieft und
gegen alle von außen oder innen kommenden Angriffe pragmatiſch
geſichert werde.“

Ungariſches Getreide für Deutſchland.

Budapeſt, 29. Mai. Jm Sinne einer zwiſchen den maßgebenden
Faktoren getroffenen Vereinbarung wird Ungarn im Laufe des MoC 9nats Juli ſeine erſten Ueberſchüſſe an Getreide an Oeſterr ich
und Deutſchland abgeben.
nach den getroffenen Vereinbarungen jenes Land, das zuerſt
geerntet hat, die Verpflichtung übernommen hat, ſeine Ueberſchüſſe
jenen Ländern zuzuwenden, in welchen erſt ſpäter geerntet wird. Da
in Ungarn die Ernte am früheſten beginnt, ſo iſt es zunächſt in der
Lage, Ueberſchüſſe an Oeſterreich und Deutſchland abzugeben.

Aus Stadt und Umgebung
Die Opferwoche für die Ludendorff-Spende.

Die erſte Juni-Woche gehört den Kriegsbeſchädigten. Die Parole
dieſer ſieben Tage heißt: Ludendorff-Spende! Es iſt eine
Dankeswoche. Dank ſei ihnen, die ruhmreich heimkehrten, Dank ihnen.
die uns ihre Geſundheit opferten! Nicht aus Mitleid geben wir, denn
ſie wollen und brauchen unſer Mitleid nicht, ſondern aus dem beweg-
teſten Dankesgefühl für ihre großen Gaben, die wir ihnen nur ſchlech
erſetzen können. Wir wollen ihnen zu neuer Geſundheit verhelfen
zu neuer Tatenluſt, wir wollen ſie ihren Familien wieder zurückgeben,
wollen ihnen zeigen, wie die Heimat für ihre beſten Söhne ſorgt.
Keiner wird kargen, keiner wird zögern, jedes Opfer, ſei's auch noch
ſo gering, muß gebracht werden. Jeder muß das erhebende Bewußt-
ſein haben: Auch du haſt dazu geholfen, daß unſere beſten Söhne
wieder Glück und Heim, Arbeit und Lebensluſt fanden! Jeder! Darum

EA

Das iſt der Betriebsſekretär Baumann, Angeſtellter der kaiſer- ſehen wir weitere vier Töchter. Zuerſt, Röhrchen zunächſt, ſitzt ein
Mädchen von großer Schönheit. Die Figur ſcheint mittlerer Größe zu
ſein. Ein ſchmales Geſicht mit unendlich reinem weißen Teint; durch
die leicht gerundeten Wangen ſchimmert eine zarte, wie hingehauchte
Röte. Große, dunkelblaue Augen lachen ſtrahlend in die Welt hinein

Das iſt die ſechsundzwanzigjährige Pauline, im Familienkreiſe

kurzweg „Pummel“ genannt. Ein wüſter, leicht ins rötliche

Wegen der Tſchechen und Südſfla
wen glaubt man, daß ſie der Regierung wohl Schwierigkei

Der in Salzburg abgehaltene deutſche
Volkstag faßte einſtimmig eine Entſchließung, in der es heißt
„Wir verlangen deutſche Staatsſprache, Erhaltung der deu

Begründet wird dies damit, daß

pielender
Haarwulſt umgibt das anziehende Geſicht wie einen Heiligefchein
Pummel iſt noch nicht friſiert.
Nachtjacke und im grauen MoireeUnterrock, der manche Geſchichte von
trübem Regenwetter erzählen könnte.

Neben ihr man ſollte faſt glauben, dort ſäße Pummel nöch
einmal, die Aehnlichkeit iſt zu frappant ſitzt „Wummel“. Es ſind
Zwillingsſchweſtern und ſind nach dem Ehepaar benannt. Pümmel,
nach dem Vater, der Paul heißt und Wummel, nach der Mutter, und
heißt eigentlich Wilhelmine. So ähnlich wie ihr Geſicht, ſo ähnlich
iſt auch der graziöſe Körperbau, ſo gleich geartet ſind ſie von Charak
ter. Alles an ihnen iſt überſprudelnde Lebensluſt. Wummel ha
einen langen Regenmantel an, mit weiten unmodernen Aermeln.

Dieſer Regenmantel iſt noch gerade gut genug, morgens im
Hauſe abgetragen zu werden. Dann kommt die zweiundzwanzigſäh
rige Ulrike, „Utſch“ genannt. Sie ſchlägt in der Figur nach der
Mutter, klein und rundlich; allein ſie beſitzt nicht die regelmä ige
Schönheit derſelben. Das einzige, was an ihr bemerkenswert, i
die Augen, die für gewöhnlich gerade nichts beſonderes an ſich ha en,

aber beim Lachen ſich ganz zuſammenziehen, ſo daß nur zwei
Ritzen zu ſehen ſind. Dieſes ſieht freilich nicht gerade ſchön aus, macht
aber einen ungeheuer ſchalkhaften Eindruck. Wenn Utſch lacht, kachen

alle.

der Name ſagt viel Amanda, die Liebenswürdige.
Die vierte dieſer Reihe iſt die zwanzigjährige Amanda. c

t

Indeſſen iſtſie die am wenigſten liebenswürdige von allen. Man nenn t

„Maddel“. Mama Baumann iſt groß im Erfinden reizender Liebes
benennungen. Der Name „Maddel“ ſtimmte im ganzen beſſer zu dem
etwas faden, bleichſüchtigen, nervöſen Mädchen. Man bezeichnet im
Volksmund mit „maddelig“ etwas kränkliches, gebrechliches. Sie
friert leicht, und ſo hat ſie ſich in einen alten, türkiſchen Schal ge
wickelt, in welchem vor einer Reihe von Jahren die Damenwelt gerne
herumſtolzierte. Er ſtammte von der verſtorbenen mutter her
und wurde von der Familie Baumann im Winter zu Wa

benutzt. ung ſecgt)
S
r

Sie befindet ſich auch noch in dert



kein Zögern, kein Bedenken, helfi der Ludendorff-Spende und ſagt
z den Männern, die ihr Beſtes verloren haben, euren ſchlichten Dank.

nd helft ſchnell, ſchnell, heute noch!

Wenn daher jetzt an die Einwohnerſchaft der Stadt
und des Kreiſes der Ruf ergeht, dieſer Sammlung nach Kräf-
ten Mittel zuzuführen, ſo wird es hoffentlich niemand an Gebe-
freudigkeit fehlen laſſen. Der mit ſo überwältigenden Erfolgen
neubelebte Großangriff im Weſten wird zu dieſer Stimmung die
örderlichſte Begleitung ſein. Denn was ſind Geldmünzen und Papier-
cheine als vaterländiſche Opfer gegen vie geiſtigen, körperlichen und
eeliſchen Anſtrengungen, die unſere Heere gerade jetzt wieder für die

Heimat und ihre Zukunft aufbieten. Die Opfertage der Ludendorff
Spende werden von allen Behörden auf das. Eifrigſte unterſtützt
werden.

Fronleichnam.

Dieſes höchſte Kirchenfeſt der römiſchen Chriſtenheit wurde bisher
am heutigen Donnerstage gefeiert. Da aber in der Tat der Feſttage
in der römiſchen Kirche ein bischen viel ſind und der Ausfall eines
Tagelohnes für manche ärmere Familie von Bedeutufig iſt, hat der
Papſt angeordnet, daß dieſes Feſt nebſt üblichen anderen auf den
Sonntag verlegt werde. Jedenfalls wird dadurch gleichzeitig be
zweckt und bewirkt, die Veteiligung an demſelben noch großarkiger
zu geſtalten. Denn dieſes Feſt iſt dazu beſtinnnt, die Macht der römi-

en Kirche zur Darſtellung zu bringen. Es iſt ein Trinmph über
ie Ketzerei. Da wir Evangeliſche auch Ketzer ſind, kann uns dieſes

Feſt natürlich nicht ſehr fympathiſch ſein, was uns aber nicht hindert,
die vorzügliche Art zu bewundern, mit der die römiſche Kirche verſteht,
Volksfeſte zu feiern Denn ein ſolches iſt es in der Tat geworden.
Freilich nicht in proteſtantiſchen Gegenden, wo eine öffentliche Feier
als eine Herausforderung der Nichtkatholiken erſcheinen würde und
wo ſie ſich deshalb in den Räumen der Kirche abſpielt. Aber in
katholiſchen Gegenden feiert Alles. Da werden auf den Straßen und
Plätzen prachtvoll geſchmückte Altäre und Kapellen aus grünen Zwei-
gen gebaut alle Häuſer ſind begrenzt und beflaggt, alle Glocken läu-
ten, unter Muſikbegleitung und Chorgeſängen zieht eine endloſe feſt-
liche Prozeſfion durch die Straßen. Heiligenbilder werden mitgeführt
und Jeder iſt gehalten, das Knie vor ihnen zu beugen und das Haupt
zu enkblößen. Alle Schulen, alle Gewerbe, alle Vereine ſamt ihren
Fahnen ziehen mit, die Mitglieder der Vehbörden, ſoweit ſie nicht evan-
geliſch ſind, beteiligen ſich gleichfalls, weiß gekleidete Jungfrauen
und blumengeſchmückte Kinder verleihen dem Bilde einen farbigen
Reiz. Ein Malerauge wird da manches Schöne erblicken. Ob das
Zenze freilich den Namen einer gottesdienſtlichen Feier verdient,
teht dahin, wenigſtens für uns Evangeliſche. Aber unſer Gefühl iſt
ja in dieſem Falle nicht maßgebend, und jedenfalls zeigt ſich auch hier
wieder die römiſche Kirche als ausgezeichnete Kennerin der Volksſeele
Sie verſteht es, ſich populär zu machen, und in dieſer Beziehung könnke
die evangeliſche Kirche manches von ihr lernen.

Aus der Arbeit des Deutfſch- Evangeliſchen Frauenbundes.

Die geſtrige Hauptverſammlung der hieſigen Ortsgruppe des
Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes, die in der üblichen Weiſe im
Sitzungsſaale der Kgl. Generalkommiſſion abgehalten wurde und
von Mitgliedern ſowie Gäſten gut beſucht war, gewährte ein er-
ſchöpfendes zufriedenſtellendes Bild von der vielſeitigen und erfolg-
reichen Tätigkeit auf allen Gebieten. Die unermüdliche Vorſitzende,
Frl. Hahn, ſtellte ihrem Geſchäftsbericht die Loſung „Arbeiten und
nicht müde werden“ voran. Und wahrlich, die Ortsgruppe hat auch
im vergangenen Jahre dieſen Grundſatz in tapferem Aushalten ge
treulich befolgt. Die Forderungen der Zeit konnten vereinsſeitig
erfüllt werden. Zu einer außerordentlich ſegensreichen Tätigkeit hat
ſich die Rechtsſchutzſtelle herausgebildet. Es ſind in ihr 72 Auskünfte,
vornehmlich in Dienſt- und Mietsſtreitigkeitsfragen, erteilt worden.
Die Unterhaltungsabende für die jungen Ladnerinnen haben in die-

er Fortführung und lebhaftes Jntereſſe gefunden. Sehrem VintFahrich beteiligten ſich die Ladnerinnen an den Kriegsanleihe-

zeich nungen. Der von der Kriegsamtſtelle Sachſen-Süd angeregte
Verſuch, an die Fabrikarbeiterinnen heranzukommen und ſie durch
Veranſtaltung von geſelligen Abenden zu gewinnen, hatte trotz größter
Bemühungen der Vorſtandsdamen keinen nennenswerten Erfolg. Die
Teilnehmerzahl bei dieſen Abenden beirug kaum 12 Perſonen. Dem
Vernehmen nach ſoll für den Merſeburger Vezirk eine Fabrilpflegerin
angeſtellt ſein, die aber bis jetzt noch nicht eingetroffen iſt. Hoffent-
lich gelingt es, im Zuſammenarbeiten mit dieſer ſpäter noch mehr Jn
tereſſe an dieſen hübſchen geſelligen Abenden für die Fabrikarbeiterin-
nen zu erwecken. Die Verufsberatung und Auskunftsſtelle muß ſich
beſſer als bisher entwickeln. Es wird allen fragenden und bittenden
Leuten dringend ans Herz gelegt, ſich jeden Dienstag abends von
6—-7 Uhr nach der Geſchäftsſtelle, Karlſtraße 4, zu bemühen, wo ſie
von den dort ſitzenden Damen in allen Fragen bereitwilligſt Auskunft
erhalten. Die Weißnähſtube iſt gut im Gange. Nach und nach hat
ſie ſich ganz zu einer Ausbildungsſtätte für Dienſt-
mädchen entwickelt. Auch in der Schneiderſtube herrſcht jetzt ſtär-
kerer Betrieb. Dieſelbe iſt ſtets reichlich mit Arbeiten verſehen. Dies
geſchieht hauptſächlich von der Altkleiderſtelle aus. Jn dieſem Jahre
wurden eine Anzahl zur Konfirmalion gelangender Knaben und
Mädchen mit Kleidungsſtücken bedacht. Als Heimarbeit für die
Militärverwallung gelangten die letzte 90 000 Sandſäcke zur Verar
beitung. Nach Aufhören dieſer willkommenen Arbeit richtete der Vor
n einen Kurſus zur Anfertigung von Militärkleidung ein. Dort
onn jederzeit lehnende Arbeit ausgegeben werden. Jn dem Schuh-
kurſus waren 225 Perſonen beſchäftigt. Der Verein übernahm

3 Kriegspatenfinder mit 150 Mk. und unterftützte aus der Frauen-
dank- Sammlung 4 Kriegerfrauen. Einer Anregung der ſtädtiſchen
Sparkaſſe nachlommend wurde bei der letzten Kriegsanleihe
ine Zeichnungsſtelle eröffnet, aus der von 150 Sparern
6397 Mk. Zeichnungsbeträge abgeliefert werden konnten. Als Er-

ebnis der vom Verein übernommenen Windelſammlung gingen dem
oten Kreuz 1001 Mk. mit der Bitte zu, einen Teil davon für die

Säuglingspflege des Valerländiſchen Frauenvereins zu ver-
wenden. Es ſind als weiteres Ergebnis dieſer Windelwoche 10
ſire ſo geſammelter Wäſche in den Arbeitsſtuben auszubeſſern. Die-

ſoll dann in der
Altkleiderſtelle

billigſt verkauft werden. Der umfangreiche Vetrieb in dieſer Alt-
kleiderſtelle nimmt die ganze Kraft der Vereinsdamen in Anſpruch.
An manchen Anngahmetagen werden jetzt für den Ankauf 200--300 Mk.
ausbezahlt; außerdem werden ſehr viele Sachen unentgeltlich über
bracht. An den Verkaufstagen ſchwankte in der letzten Zeit die Ein
nahme zwiſchen 600--1200 Mk. Fehlende Sachen werden nach Mög-
lichkeit herbeigeſchafft. So ſind im vergangenen Winter 250 Hemden
für 1200 Mk., für 5000 Mk. Strümpfe und für 1500 Mk. Stiefeln

worden. Alte Kleidungsſtücke werden in der Altkleider-
ſtelle trotz erheblicher Unkoſten zu den denkbar billigſten Preiſen ab-
gegeben. Daher kommt es auch, daß die Stelle etwas in Schulden
geraten iſt. An den Verkaufstagen herrſcht ungeheurer Andrang bei
endloſen Bitten und Wünſchen. Jn der letzten Zeit erfolgte auch
voch die Uebernahme der Sammlung der Herrenanzüge.

Frl. Hahn ſchloß fhren erſchöpfenden Geſchäftsbericht mit Dankes
worten an alle Damen für die geleiſtete uneigennützige treue Mit
arbeit in der Vewältigung der vielen großen Aufgaben der Kriegs

und mit dem Gelöbnis des Durchhalten s bis zu einem
egreichen Frieden.

Drei ausſcheidende Vorſtandsdam

an die tatFrau Stekeinen Erſatz gefünden, an die Stelle der gleichfallsn, geedenenJ r Regierungs und Vaurat Harmit

Die Hauptverſammlung des Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes
in Hannover beſchloß wegen der in der

abzuführen.
der Kriegsverhältniſſe (Knappheit und hohe Preiſe der
die Beſtrebungen zur eine kräffi

Frage des politiſchen Stimmrechts der Frau die Tren-
nung vom deutſchen Frauenbund.

Der Stand der Vereinsfinanzen hat ſich trotz geringerer Mit
gliederzahl h dem Vorjahre erheblich verbeſſert.
Neben einer feſten monatlichen Einnahme von 600 Mk. aus der Alt
kleiderſtelle ergab im vergangenen Jahr die Brockenſammlung einen
erheblichen Ueberſchuß, ſo daß das Rechnungsjahr mit
2300 Mk. Veſtand abſchließen kann. Jnsgeſamt ſind 2100 Mk.
Kriegsanleihe gezeichnet. Die Geſamteinnahmen betragen
3434,25 Mk., die Geſamtausgaben 1094,33 Mk. Der Kaſſiererin,
Frau Geh. Regierungsrat Fritzſche, wurde unter Dankesworten
für ihre erfolgreiche Kaſſenführung Entlaſtung erteilt.

Aus der praktiſchen Arbeit der Fabrikpflegerin
plauderte im zweiten Teile der Hauptverſammlung die in einem
Eilenburger Munitionsbetriebe angeſtellte Fabrikpflegerin Frl.
Biſchoff aus Halle in etwa einſtündigen, höchſt lehrreichen Aus-
führungen, die leider mit Rückſicht auf die Raumverhältniſſe nur an
gedeutet werden können. Jm Bezirke des 4. Armeekorps ſind danach
50 Fabrikpflegerinnen beſchäftigt, deren Arbeit in erſter Linie der
Wohlfahrtspflege in den Betrieben und den Familien der Arbekterin
nen gilt. Jhre Arbeit iſt darum nicht allein innerhalb des Fabrik
betriebes, ſondern auch außerhalb zu ſuchen. Von der Fabrikpflege
rin wird Vielſeitigkeit verlangt. U. a. ſoll ſie bei Differenzen aus
gleichend zu wirken fuchen, die Einwirkung der Arbeit auf den körper
lichen Zuſtand der Arbeiterinnen prüfen, ſich um die Wohnungs
verhältniſſe derſelben kümmern, bei der Ueberwindung der
Schwierigkeiten in der Lebensmittelbeſchaffung behilflich ſein,
der Kinderfürſorge ihre Aufmerkſamkeit widmen uſw. Hin
ſichtlich der Tätigkeit innerhalb des Fabrikbetriebes iſt auch das Ver
trautſein mit der Gewerbeordnung erforderlich. Bei allen Maß-
nahmen muß oberſter Leitſatz ſtrengſte Unparteilichteit den Arbeite
rinnen gegenüber ſein, insbeſondere bei Streitigkeiten, die möglichſt
ausgleichend geſchlichtet werden ſollen. Jn den meiſten Fällen ge-
lingt auch eine Verſtändigung zum Vorteil für Arbeitgeber und
Arbeitnehmer. Die Arbeiterinnen bringen der Tätigkeit der Fabrik
pflegerin im allgemeinen auch Verſtändnis entgegen, weil ſie wiſſen,
daß es ſich dabei um ihr und ihrer Familie eigenes Wohl handelt
und in dieſer Beziehung der Einwirkung der Pflegerin ſchon mancher
lei Einrichtungen zu danken ſind. Die Vortragende hat z. B. verſchie
dene Wohnungen der Arbeiterinnen ihres Betriebes beſichtigt und
dabei überall willig Zutritt gefunden. Als notwendig bezeichnete ſie
die energiſche Durchführung der Wohnungsfür-
ſorge für kinderreiche Familien ſeitens des Staates, der Gemeinden
und der Betriebsunternehmer. Jm großen und ganzen wird nach
ihren Erfahrungen ſeitens der letzteren in der Wohnungs- und
Kinderfürſorge ſchon alles Mögliche getan. Es müſſe da auf der be-
tretenen Bahn fortgeſchritten werden.

An die Ausführungen knüpfte ſich eine lebhafte Beſprechung, in
der Kreisſchulinſpektor Minck den inneren Zuſammenhang zwiſchen

Fabrikpfegerin und Jugendpflege erörterte und die
Zuſammenarbeit zwiſchen Jugendfürſorge bezw. Jugendgerichtshilfe
mit der Fabrikpflegerin als außerordentlich wertvoll bezeichnete.

Preiſe für Heu aus der Ernte 1918.
Die vorjährigen Heupreiſe von 9 Mk. für den Ztr. Heu von Klee-

arten (Luzerne, Eſparſette, Notklee, Gelbklee, Weißklee uſw.) und von
8 Mk. für den Zentner Wieſen- und Feldheu gelten nach einer Ver
ordnung des Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts auch für Heu
aus der Ernte 1918. Für gepreßles Heu erhöht ſich der Preis
um 60 Pfennig je Zentner. Der Vieferungsverband erhält für
Vermittlung und ſonſtige Unkoſten eine Vergütung von ebenfalls
60 Pf. für den Zentner. Soweit ein Handel mit Heu im freien Ver
kehr ſtattfindet, gelten auch für ihn die oben erwähnten Höchſtpreiſe.
Die Preiſe ſchließen die Koſten der Beförderung bis zur nächſten
Verladeſtelle, von der das Heu mit der Bahn oder zu Waſſer verſandt
werden kann, ſowie die Koſten des Verladens daſelbſt ein.

Keine Erhöhung der Honigpreiſe.
Aus Händlerkreiſen iſt man an das Kriegsernährungsamt mi!

dem Erſuchen herangetreten, die Honigpreiſe zu erhöhen. Der Dezer
nent des Kriegsernährungsamtes hat hierauf folgende
Antwort erteilt: „Die Frage der Erhöhung der Honigpreiſe iſt geprüft
worden. Jch vermag danach eine Erhöhung der Preiſe oder
eine Aenderung der Verordnung nicht in Ausſicht zu nehmen.
Daß ſich die geſchäftlichen Verhältniſſe der Honighändler in der von
Jhnen geſchilderten Weiſe verſchlechtert haben, bedauere ich ſehr. Die
Entwicklung iſt aber nicht auf die ergangenen Verordnungen, ſondern
auf die durch den Krieg veränderten Verhältniſſe zurückzuführen.

Nachprüfung der Glocken und Orgelpfeifen.
Zur Sicherung der Schlagfertigkeit des Heeres und der Flotte

iſt eine Nachprüfung der bisher den Gruppen B (mäßiger Kunſtwert)
und O zugeteilten Bronzeglocken angeordnet worden. Eine allge
meine Preisgabe der Gruppe P wird nur dann hieausgeſchoben wer-
den können, wenn durch die Nachprüfung wieder eine beträchtliche
Menge von Glockenmetall der Heeresverwaltung zur Verfügung ge
ſtellt wird. Es darf angenommen werden, daß dies vielfach ohne
erhebliche Einbuße an geſchichtlich und künſtleriſch bedeutenden Werken
möglich ſein wird. Die erneute Begutachtung wird kreisweiſe durch
den Provinzialkonſervator erfolgen, dem als Muſikſachver
ſtändiger Univ.-Prof. Dr. Aber t-Halle zur Seite geſtellt iſt. Von
den Richtlinien für die Begutachtung der Bronzeglocken ſei nur darauf
hingewieſen daß bei annähernd gleichwertigen Glocken die muſikaliſch
minderguten und die ſchweren zunächſt einzufordern ſind; auch
befreit die Tatſache, daß Geſchützmetall unmittelbar nach 1870-71 zum
Guß zur Verfügung geſtellt wurde nicht von der Ablieferung. Ebenſo
werden die beiden Sachverſtändigen eine Nachprüfung der bisher auf
Grund geſchichtlichen oder künſtleriſchen Wertes freigelaſſenen Proſpekt
pfeifen von Orgeln zur Beſchaffung von Zinnreſerven für die Heeres
verwaltung vornehmen. Die Gemeindekirchenräte der Pro-
vinz haben laut Verfügung des Kgl. Konſiſtoriums in Magdeburg
die Nachprüfungen, die bis zum 1. Auguſt d. J. beendet ſein müſſen,
in jeder Beziehung zu erleichtern.

Keine hohen Fabrikſchlote mehr.

Abwärmevperwertung und künſtlicher Zug.
Seit Jahren ſind unſere Techniker bemüht, die Brenn materialien

voll auszunutzen und keine Wärme unbenutzt in die Luft gehen zu
laſſen. Regierungsbaumeiſter a. D. Schwab ach gab an der Hand
zahlreicher Lichtbilder in einem Vortrag über „Abwärmeverwerkung
und künſtlichen Zug“, den er in der letzten Sitzung des Vereins
Deutſcher Maſchineningenieure zu Berlin hielt, einen anregenden Ein
blick in dieſe Beſtrebungen.

Der künſtliche Zug erſetzt den Luftzug, der durch die aufſteigende
Wärme im Schornſtein erzeugt wird. Er und die Abwärmeverwer-
tung kommen mittelbar, verbunden und unmittelbar zur Verwendung.
Die mittlere und die zuſammengeſetzte Verwendung zeichnen ſich be
ſonders durch die Ventilatoren und beſſere Anordnungsmöglichkeit ge
genüber der unmittelbaren Abſaugung aus. Die Saugzuganlagen
beanſpruchen niedrige Schlote, die ſich auch architektoniſch der Um
gebung gut anpaſſen laſſen. Man darf die Lebensdauer der hohen
gemauerten Schornſteine nicht nach der an ſich ſehr hohen Widerſtands
fähigkeit des Steinmaterials beurteilen. Wer weiß, welche Bahnen
unſere Krafterzeugung noch einſchlagen wird Schon ſind Beſtrebun
gen zur Vergafung der Brennſtoſffe unter Gewinnung wertvoller
Nebenerzeugniſſe im Gange. Durch die Verwertung der in den Rauch-

n enthaltenen Abwärme können Beträge gewonnen werden, die
die Aufwendung für den Kraftverbrauch einer Saugzulage um viel
faches übertreffen.

Je weiter die Ausnutzung der Abwärme getrieben wird, je weni
vermag der natürliche Zug eines Schornfteins die zu fördernden

Jn neuerer insbeſondere unter dem Einfluß

ge Stöße er
Kohle) haben

halten. Ein Werk, das durch Verwerkung der Abhitze nur 10 v. H.
ſeiner Kohlen im Jahre erſpart, kommt damit bereits über einenStillſtand von etrwa 5 Wochen hinweg. S er einen

Unſer neuer Roman

„Wies kam“ von A. Wilcken, der in vorliegender Nummer beginnt,
iſt ein emenä Familienroman mit humoriſtiſchem Einſchlag
Sän n c Herzensirrungen und luſtigen
S n werden unſere Leſerinnen gewiß mitTuereſe venelher gewiß ſpannungsvollem

Aus Kreis und Nachbarkreilſen.
Auszeichnung.

Dürrenberg, 30. Mai. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurden
ausgezeichnet der Eiſenbahnaſſiſtent Stiebung von hier und deGefreite Max Mathes aus Teuditz. t

e Kirſchenverpachtungen.
erbitz, 30. Mai. Die Kirſchennutzung des hieſigen Ritter

e re hre einen Pachtpreis von 1000,50 Mk. gegen 405 Mk. im
zorjahre.

Querfurt, 30. Mai. Bei der diesjährigen Kirſchenverpachtung
am Montag wurden ganz außerordentliche Einnahmen erzielt. Es
ſind insgeſamt 67 630 Mk. Ertrag für die Stadt eingekommen, wäh
rend im Vorjahr 16 251 bezw. 278 Mk. erzielt wurden. Von dem
Anhang ſind im Ganzen 342 Zentner zum Preiſe von 20 MkZentner an die Stadt abzuliefern. Preif pro

o r Zwangsanſchluß an die Molkerei.
uerfurt, 30. Mai. Die Menge von Fleiſch und Fleiſchwaren welche in der Woche vom 27. Mai Junk auf

Fleiſchmarke entnommen werden darf, wird auf Anordnung der Pro
vinzial-Fleiſchſtelle wie folgt feſtgeſetzt: Reichsfleiſchkarte für Er
wachſene 175 Gramm, für Kinder 8728 Gramm. Der Kreisausſchuß
macht bekannt. Der Kuhhalter hat die bei ihm gewonnene Milch
täglich und zwar die Morgenmilch am Tage der Gewinnung an die
M olIkerei abzuliefern, er hat ſich bezüglich der Lieferzeit der Bee
triebsordnung zu fügen. Die Molkerei zahlt pro Liter Vollmilch
von mindeſtens 2,80 Proz. Fettgehalt 28 Pf., hat die Milch wenige
als 2,80 Proz. Fettgehalt, ſo wird für jedes fehlende ein Zehntel
Prozent 1 Pfg. vom Milchpreis abgezogen. Bei Streitigkeiten über
den Fettgehalt iſt das Unterſuchungsergebnis der Halleſchen Milchwirt
ſchaftlichen Verſuchsanſtalt der Landwirtſchaftskammer maßgebend
Angeſäuerte ſowie ſaure Milch, auch wenn dieſelbe noch nicht dick iſt,
desgleichen verunreinigte und übelriechende Milch braucht von dec
Molkerei nicht als vollwertig angenommen zu werden. Derartigt
Milch wird von letzterer mit 15 Pf pro Liter vergütet.

Bunte Zeitung
Erblicher Adel in China. „Was du erervr von vemen

Bätern haſt, erwirb es, um es zu beſitzen. Dies Goetheſche
Wort iſt im Reiche der Mitte buchſtäblich zur Wahrheit
geworden. Wenn ein Chineſe ſich rühmlich hervorgetan hat
und deshalb einen hohen ariſtokratiſchen Rang erhalten ſoll,
fo beſitzt ſein Sohn dadurch doch niemals das Recht, denſelben
Titel zu führen, ſondern er bekleidet den zweitnächſten R
und ſo geht es von Generation zu Generation ſtufenweiſe
herab, bis der Adel endlich ganz erliſcht, wenn nicht irgendein
Glied der Familie dem Staate neue Dienſte erweiſt und auf
dieſe Weiſe wieder zu der Würde ſeiner Vorfahren empor
ſteigt. Dieſer weiſe Brauch veranlaßt einen ſteten Wetteifer
unter dem chineſiſchen Adel; ein jeder will dem Vaterlande
Dienſte erweiſen; denn es iſt eine weit ärgere Schande, den
Adel erlöſchen zu laſſen, als denſelben niemals beſeſſen zu
baben.

Gerichtszeitung
Das Sektgelage der Siebzehnjährigen.

Jn welch unſinniger Weiſe jugendliche Munitionsarbeiter ihre
hohen Löhne vergeuden, zeigte wieder einmal eine Verhandlung vor
dem Schöffengericht Berlin-Mitte. Der Geſchäftsführer der Gaſtwirtc
ſchaft „Zum Gerſtenſaft“ in der Chauſſeſtraße, Louis Rehra, erhiel(
eine Geldſtrafe von 150 Mark, eil er wiederholt ſein Lokal jugend
lichen Munitionsarbeitern zur Heranſtaltung von Sektgelagen, die
ſich bis 2 Uhr morgens hinzogen, zur Verfügung geſtellt hatte. Wie
ein Kellner als Zeuge bekundete, iſt es gar keine Seltenheit geweſen,
daß die ſechzehnjährigen jungen Leute mit ihren „Bräuten“ eine Sekt
zeche von 500 bis 600 Mk. machten. Ein 17 Jahre alter Arbeiter gab
c r Gelegenheit als Zeuge an, daß er in jeder Woche rund 200

verdiene.

m an

Gewinn- Auszug

I1. Preuss.-Süidd. (237. Kgl. Preuss.) Klassen-Lotterle
Klasse 18. Ziehungstag. 29. Mail 1918

E jede gezogene Nummer aind awel gleleh hohe Vewiane gerallen,
und zwar je einer anf die Lose gleicher Nummer in den belden

AhbteHungen I und TI

(Ohne Gewähr.) (Nachdruek verboten.)
In der Vormittagsriehung wurden Sewinne über 240 Mark gezogen,

4 Gewinne zu 10000 M 24425 169219
8 Gewinne zu 5000 M s68662 177791 207847 228068

60 Gewinne zu 8000 M 15113 21091 23414 33856 3656544 42822
62963 53829 62652 113711 115827 120180 129426 131618 136907 151479
154997 1656260 167614 167284 168237 170179 174771 178989 186067
1897682 1972654 200719 214002 218214

158 Gewinne zu 1000 M 16 3140 9207 12764 14875 14903 15770
20516 21005 23236 26994 28657 87529 87585 41457 42116 48991 47601
652736 56129 60808 64986 67539 68896 69214 70128 70679 74432 81166
85107 108072 109697 113448 114085 115087 126550 129417 1289681

130868 182907 136587 137400 138816 139761 142802 146709 151926 153040
153046 153270 161835 163063 163566 164449 1654956 165598 168278
169568 177171 160549 189692 192751 197044 199997 201568 292138
202086 208049 211455 218010 214051 214098 217884 222878 226464
227919 227939 230067 230405 233324

160 Gewinne zu 500 M 981 5782 7041 7006 8868 16278 20262
24570 28797 35377 87058 37334 41574 45046 45175 46431 54845 5898209
60108 63481 64246 65474 56898 67697 70617 71158 72046 72116 77042
78551 80160 89324 91318 919024 96675 110051 112738 118729 112809
118403 119446 130648 157274 161851 162843 164686 166843 167848
169462 170704 173918 180764 180827 181133 187329 187521 192478 193702
197606 198042 199585 201115 204916 205358 205697 207548 209654
209657 209923 210737 210881 213264 218917 215107 222145 3228654
228662 229021 2832342 233751
In der Nachmittagszlehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 10000 M 9344
4 Gewinne zu 5000 M 52814 176576
68 Gewinne zu 3000 M 1080 138190 109021 88078 45217 49048

516820 58504 63787 69039 71718 73820 62491 6878681 103214 113322 113794
115683 123752 124567 129748 134277 146783 148681 163620 160468
178959 185663 193898 198147 207955 214374 217350 230860

144 Gewinne zu 1000 M 8258 4008 46658 6002 6345 6961 10565
1s8625 21644 21836 22022 26978 27294 30352 80416 s9303 39839 42508
43380 45898 53739 54357 56824 62410 62494 62565 63326 67312 71815
726559 80811 82532 690200 91865 95025 100741 101614 101592 102683
109203 110931 112140 130822 130982 182528 1386740 138749 16816
155460 156547 156907 157532 160753 164025 168722 171180 177288
1683483 189903 1090412 195310 195901 rn 197587 213779 216040
416425 217257 216279 222657 226118 2272

198 Gewinne zu 500 M 998 1097 22831 5404 8115 16108 28262
z9060 29430 31923 83384 88102 42173 433765 45521 48937 51248 61494
510e11 54157 657980 6596007 60877 63527 65214 65940 71426 72160 78614
73725 78576 77452 78906 79440 61708 85973 69808 92226 94902 95586
67169 o7415 90984 1590210 108855 112451 116074 116223 117026 1228865
128360 127861 129655 129883 130046 181280 182255 185774 137724
138547 139387 140129 140288 140604 141688 143114 148539 148845
ſs2738 167890 170081 171067 171635 172652 173586 173807 182276 163175
168897 191740 195287 1982588 1099805 200100 207532 202572 203791 203985
205185 210620 211695 312748 218083 322621 226202 a ar
8209828 881788
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